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Eine öeutsthe völkerbunösanfrage .
Diplomatischer Schritt bei den Ratsmächten . — Die Berliner Besprechungen .

�ie deutschen Botschafter in England und Frankreich sind
beauftragt worden , nachzufragen , ob bei den beiden Regie -
rungen dieser Großmächte die Absicht bestände , die Zusammen -
setzung des Völkerbundsrates anläßlich des deutschen Ein -
trittes zu ändern .

Anlaß zu diesem Schritt dürfte weniger die Polemik
gegeben haben , die , mehr oder minder inspiriert , seit acht
Tagen die Weltpresse erfüllt , als die amtliche Auskunft des

englischen Außenministers Chambcrlain , der auf eine Anfrage
des Genossen Macdonald nur ausweichend erwiderte , er halte
es nicht für opportun , im gegenwärtigen Zeitpunkt der

diplomatischen Erörterungen hierüber bindende Erklärungen
abzugeben . Diese offizielle Erklärung berechtigte und ver -

pflichtete die Reichsregierung , nun ihrerseits die Frage aufzu -
werfen , was mit „ diplomatischen Erörterungen " anderer
Mächte gemeint sei , die die Reuzusammenseßung einer Körper -
schaft in den Augenblick betreffen , wo Deutschland in sie eintritt .

So sehr Deuffchland durch den Hinweis auf die Illoyalität
eines solchen Verfahrens einen starken diplomatischen Druck

ausüben kann , man wird wünschen müssen , daß die Reichs -
regierung nicht nur mit Deutschlands Interessen und ihm still -

schweigend gegebenen Zusagen ihn national , sondern daß
sie auch international begründet hat ; mit dem

Hinweis darauf , daß der Ausgleich der Mächte und die un -

varteiische Autorität des Völkerbundes gemindert statt ge -
fördert werden , wenn die durch Deutschlands Beitritt ein -
tretende Wandlung des Völkerbundes durch die Aufnahme
oppositioneller Mächte wieder paralysiert wird . Je stärker
Deutschlands auswärtige Politik internationale Gründe —

Gründe des Allgemeininteresses — für ihr Verhalten anführt ,
um so sicherer kann sie darauf rechnen , sich in dem friedlichen
Kampf der Mächte um Geltung in der Welt zu behaupten .

Sir Eric Trummond im Auswärtigen Amt .

Amtlich wird gemeldet : Der Generalsekretär des Völkerbundes ,
Sir Eric Drummond , der in Berlin eingetroffen ist , um dein beut -

schen Außenminister einen Höflichkeitsbesuch abzustatten und
mit den für Völkerbundsangelegenheiten im Auswärtigen Amt zu -
ständigen Stellen Fühlung zu nehmen , suchte gestern morgen Herrn

Staatssekretär von Schubert in der Wilhelmstraße auf .
Hinsichtlich des Verfahrens der Sondertagung der

Völkerbundsoersammlung , die vom Völkerbundsrat auf den 8. März
einberufen wurde — einen Tag , der für die nächste Ratssitzung be -
reits festgesetzt war — wurden verschiedene Fragen einer Prüfung
und Aussprache unterzogen . Außerdem wurden allgemeine
Fragen hinsichtlich des Völkerbungssekretariats , die zur besonderen

Zuständigkeit des Generalsekretärs gehören , erörtert . Die Be -

sprechungen werden fortgesetzt .
In Ergänzung dieser amtlichen Mitteilung erfährt der . Sozial -

demokratische Pressedienst " weiter , daß am gestrigen Nachmittag
die erste Aussprache mit Strcsemann stattfand .

Ein amtliches englisches Dementi .

London , 15. Februar . lWTB . ) Wie Reuter von autori -

sierter Seite erfährt , entbehrt die Nachricht gänzlich jeder

Begründung , wonach Großbritannien den Vorschlag , Polen ,

Spanien und Brasilien ständige Sitze im Völkerbundsrat einzu -

räumen , angenommen haben soll .

Luppe gerechtfertigt .
Tie Strafkammer Nürnberg setzt ihn auffer Verfolgung .

Nach fünfwöchigen Verhandlungen hat endlich gestern
die Strafkammer des Landgerichts Nürnberg beschlossen .
das Hauptverfahren gegen den des Meineids angeschuldigten
Oberbürgermeister Dr . Luppe nicht zu eröffnen und ihn
oußerVerfolgung zu setzen . Mit diesem Beschluß , dem

die Wiedereinsetzung in das Aint hoffentlich ebenso

prompt auf dem Fuße folgen wird , wie seinerzeit die Amts -

enthebung unter Bezugnahme auf das eröffnete Verfahren

erfolgte , erleidet die Reaktion in ihrem Kampfe gegen den

oerhaßten Nürnberger Oberbürgernie ister eine jetzt wohl cnd -

gültige Niederlage . Der Versuch , Luppe des Meineids zu ver -

dächtigen , war der letzte Streich , der einen jahrelangen
Kampf gegen den reichstreuen Republikaner zum Abschluß
bringen sollte . Eine niedrige und gemeine Presseverleumdungs -
kampagne , wochenlang sich hinziehende Beleidigungsprozesse
hatten Luppe nicht aus dem Sattel heben können . Im Gegen -
teil , im Lause dieses Kampfes gewann Luppe selbst bei einem

Teil seiner Gegner an Ansehcn . Dos Bezeugten die Eni -

schließungen des Nürnberger Stadtrats , der noch kürzlich ihm
mit großer Majorität sein Vertrauen aussprach . Die Eröffnung
des Meineidsverfahrens war die letzte Karte , die seine Geg -
ner ausspielten . Diese Karte hat nicht gestochen . Damit bricht
der Kampf endgültig zusammen . Neben ihm ist auch der Stadt -

sekretär Genosse Zapf außer Verfolgung gesetzt , der in der

gleichen Angelegenheit des Meineids beschuldigt wurde . Jeder ,

der auf die Austragung politischer Kämpfe mit ehrlichen und

anständigen Waffen hält , wird sich dieses Sieges gegenüber
Gemeinheit und Niedertracht freuen .

Die Steuerabbaulawine .
Auch die Deutsche Bolkspartei beteiligt sich .

Dem Vorbild der Deutschnationalcn entsprechend hat nun auch
die Deutsche Voltspartei einen Antrag eingebracht , die

Reichsregierung zu ersuchen , umgehend Maßnahmen zu treffen , daß
die am IS . Februar 1326 fälligen Vorauszahlungen auf die Ver -

mögens . und aus die Einkommensteuer je zur Hälfte
bis auf weiteres zinslos gestundet werden , ohne

daß das Recht des Steuerpflichtigen volle Stundung zu beantragen .

hierdurch berührt wird . Die Bayerische Volkspartei hat

entsprechend ihren Ankündigungen den Antrag gestellt , die Erhöhung

der B i e r st e u e r auszuheben .
Sehr interessant ist die Stellungnahme der Industrie zu dem

Programm des Reichssinanzministers . Nach Mitteilungen in der

täglichen Rundschau " hat der R e i ch s v e r b a n d d c r I t- d u-

strie am Sonnabend folgende Forderungen beschlossen : Ausstellung

eines Probeetats , dessen Ausgaben um etwa 20 Proz . herab -

zusetzen seien , ferner Einräumung eines Vetorechts jiir den

Reichsfinanzmintster gegenüber den Ausgabebewilligungen des

Reichstags , der Länder - und Gemeindeparlamente , entsprechend dem

englischen Vorbild . Ferner sei die beschleunigte Durchführung der in

der Novelle zum Finanzausgleichgesetz vom August vorigen Jahres

angeordneten Fikanzstatistil zu fordern . Anzustreben jei

eine Herabsetzung der Gesellschaftssteuer , besonders der F u s i o n s -

st e u e r , der W e r t p a p i e r - und Börsenumsatz steuer , der

Grunderwerbs steuer , Beseitigung der Wertzuwachs -

steuer , Erleichterung bei der O b l i g a t i o n s steuer , Angleichung des

Einkommen st euertariss an die im ursprünglichen Regie -

rungsentwurf vorgesehenen Sätze , Vereinfachung der Lohnsteuer ,

Beseitigung der Luxussteuer .
In diesem Katalog , dessen wichtigstes Stück die Herabsetzung

der Einkommensteuer ist . fehlt also die Forderung der Herabsetzung
der Umsatzsteuer . Nach dem Bericht der „ Täglichen Rundschau "

verlangt der Reichsverband der Industrie ihre Herabsetzung nur

bedingungsweise , und zwar nur dann , „ wenn die Balancie -

rung des Etats dadurch nicht beeinträchtigt wird " . B e s i tz st e u e r-

ermäßigung also ohne Rücksicht auf die Reichs -

finanzen , Ermäßigung der Verbrauchssteuern nur

in zweiter Linie , und nur dann , wenn der Besitzsteuerabbau

noch die Möglichkeit dazu läßt .
Die Sozialdemokratie hat mit Unterstützung der Abgg .

Dr . Brüning ( Z. ) und Schneider - Berlin ( Dem. ) im Steuerau - ' lchuß
den Antrag eingereicht , die Reichsregierung zu ersuchen , dem Aus -

schuh unverzüglich eine Uebersicht über die dem Tabak -

gewerbeüberdengesetzlichfestgelegtenZahlungs -
termin hinaus gewährten Steuer st undungen und

Mar at orten vorzulegen .

Die sabotierte Zinanzvorlage .
Toumers Turchpeitschungspläne .

Paris , 15. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kammer hat

am Montag das Z e r st ö r u n g s w e r k an der Vorlage der Kam -

Mission sortgesetzt . Sie hat für die von der Kommission an dem Re -

gierungsentwurs übernommene Ausdehnung der Umsatzsteuer auf

den Export , die eine Einnahme von 720 Millionen bringen sollte ,

sowie für die beantragte Erhöhung der Abgabe aus Automobile mit

einem finanziellen Ergebnis von 50 Millionen die Zurückstellung be -

schlosien , die einer zum mindestens provisorischen Ablehnung gleich -

kommt . Der Rest der Vorlage soll noch am Montag in einer Nacht -

sitzung durchgepeitscht werden . Zur Diskussion stehen u. a.

noch die Erhöhung der Einnahmen aus dem Tabakmonopol , der

Posttarife und verschiedener kleinerer Luxusabgaben . Selbst wenn

sich für die eine oder andere eine Mehrheit finden sollte , dürste das

Gesamtergebnis der von der Kammer angenommenen Artikel der

Kommissionsvorlage kaum mehr 1 bis 1,2 Milliarden übersteigen .

Zusammen mit den 3 Milliarden des Loucheurschen Projektes , deren

Eingliederung in das Budget von der Regierung verlangt wird .

würde also eine knappe Deckung für das Defizit des Haus -

Halts für 1926 vorhanden sein . Wenn auch von der Regierung eine

definitive Erklärung noch nicht vorliegt , kann es doch nunmehr als

sicher angesehen werden , daß diese es nicht wagen wird , auf

ihre ursprüngliche Idee , in letzter Minute die Z a h l u n g s st e u e r

zu präsentieren , zurückzukommen . Dadurch aber ist der Hauptteil

des Sanierungswerkes wieder einmal ins Wasser gefallen und Herr

Doumer , der über die Mittel zum Ausgleich des Budzetdefizits

hinaus AVj Milliarde zur Amortisierung der Schuld verlangt hatte ,

wird seine gegen die Linke gerichteten Intrigen mit dem völligen

Zusammenbruch feines Reformplanes bezahlen müssen .

keereslieferungen !
Ein Staatssekretär , ein Generalmajor , ein Oberst »

lcutnant a . D . als Vermittler .

Im Anfang des Krieges hieß das große Zauberwort aller

Geschäftemacher : Heereslieferungen ! Die Heeresverwaltung
brauchte Material , sie zahlte Phantasiepreise — wer Ware

anbot , war des Absatzes und des Gewinns sicher . Ein Zimmer ,
ein Schreibtisch , ein Telephon — mehr brauchte es nicht , um
im Zwischenhandel Kriegsgewinne zu machen . Doch noch
eins : die Beziehung . In Berliner Zeitungen erschien da -
mals ein Inserat , das das ganze Wesen dieser schmutzigen
Geschäfte kurz und knapp zusammenfaßte . Neben dem Text :
„ Heereslieferungen , beste Beziehungen zu allen Reichs -
behörden " ein Gesicht mit verschmitzt zugekniffenem Auge ,
daneben ein erhobener Zeigefinger . Heereslieferungen , beste
Beziehungen — in diesen Worten lag die ganze Erklärung
für jene Schiebergeschüfte , in denen Millionen verdient
wurden .

Heereslieferungen , beste Beziehungen : mit diesem System
wurden die Parasiten des . Krieges großgezüchtet , das Heer der

Schieber , der Kriegsoerdiener . Es waren nicht nur die

Agenten , die mehr smarten als soliden Kaufleute , die sich
zwischen die Heeresverwaltung und die Produzenten schoben ,
die Ware von Hand zu Hand gaben , Provisionen für Be -

Ziehungen und Zwischengewinne im Kettenhandel einsteckten !
Das System war faul , faul von oben bis unten , und die

Schieber rekrutierten sich ebensogut aus den obersten Schichten
der Gesellschaft wii aus dem Handel . Man hat im kaiser -
lichen System das „Bereichert euch ! " sehr gut verstanden .
Wenn die Fürsten Staatseigentum in Privateigentum über -

leiteten , jagten die Herren vom Adel dem Geschäft und der

Spekulation nach . Der Fall Holstein war kraß — aber

schließlich nur eine Uebersteigerung eines Brauches . Die

Spekulation ging um — wer ihr nicht fröhnte , war ein Außen -
seiter . Schmählich das Verhalten der unmittelbaren Um -

gebung Wilhelms I . beim Ende des Krieges von 1871 , die
Spekulation gegen den Frieden und auf den Frieden , schmäh -
lich Holsteins Privatsystem — aber im Grunde war es all -

gemein . Im Weltkriege deckte die militärische Zensur das
Treiben der Schieber und Spekulanten bei der Vergebung
von Heereslieferungen .

Lange nach dem Ende des Krieges wurden schmachvolle
Beispiele von der Beteiligung hoher Offiziere an diesem
System bekannt . Der „ Vorwärts " deckte vor fast zwei Jahren
den Fall des Generals vondcrGoltz auf , der mit Hilfe der

„ Luftfahrerdank G. m. b. H. " und dank seiner „ besten Be -

Ziehungen " für seine G. m. b. H. Heercsaufträgc erhielt und

umfangreiche Vermittlungsgeschäfte bei Heereslieferungen ab -

schloß , nebenbei sich auch noch am Vertrieb von Wohlfahrts -
marken bereicherte , die angeblich Luftfahrern und ihren Hinter -
bliebenen zugute kommen sollten . Alle Einzelheiten dieses

schmählichen Falles sind bekannt . Die Exzellenz , die 13 470 M.

Pension jährlich bezog , erhielt aus diesem Geschäft ein festes
Einkommen von 6000 M. jährlich und außerdem eine Tan -

tieme , die im Jahre 1915 23 101,45 M. betrug — wovon der

Herr General nachträglich erst seinen Geschäftsanteil einzahlte .

Der Krieg ist lange zu Ende — die Zeit der Kriegs -
lieferungen ist vorbei . Aber wir haben eine Reichswehr und
eine Reichsmarine . Wenn die Reichswehr auch nur 100 000
Mann stark ist und der Marine wesentliche Kamvfkraft nicht

zukommt , so haben sie doch ansehnlichen Materialbedarf , und

ihr Etat marschiert an der Spitze . Wir haben aber auch noch
die Schieber mit Erfahrungen aus der Kriegszeit , und das

Zauberwort „ Heereslieferung , beste Beziehungen zu Be -

Hörden " tut feine Wirkung noch heute .

Der Zentnimsabgeordnete E r s i n g hat gestern im

Hauptausschuß des Reichstages einen Fall vorgetragen , der

in allem an die Schiebergeschäfte aus dem Kriege erinnert .
Er oerlas einen Brief , den eine „ Industrie - Erzeugnis A. - G.

für den Vertrieb industrieller Erzeugnisse " an verschiedene
Firmen gesandt hat . Der Inhalt des Briefes läßt sich kurz
und knapp zusammenfassen in den Morien : „ Heeresiieferun -
gen , beste Beziehungen zu Behörden " . Die Industrie - Erzeug -
nis - A. - G. teilt mit , daß sie in der Lage sei, durch ihre vor -

züglichen Berbindungen mit maßgebenden Behörden Aufträge
für Heer und Marine hereinzubringen , die sonst an andere

fallen würden . Sie bietet sich also nicht nur zu Schiebungen
an , sondern droht gleichzeitig mit der Absperrung von

Lieferungen . Als Entgelt fordert sie 2 Proz . Provision , nicht
nur von allen Geschäften , die die vertretenen Firmen durch
die Vermittlung der Gesellschaft , sondern auch van allen Ge -

schäften , die die Firmen direkt mit den bezeichneten Be -

Hörden machen . Zum Aufsichtsrat dieser „ Industrie - Erzeug -
nis - A. - G. " gehören Staatssekretär a. D. Feld -
mann , der früher dem Reichswehrministerium angehörte ,
Oberstleutnant a. D. Karl von Pressetin ,
Generalmajor a. D. Hugo Ziegler , dann noch ein

Stadtrat , ein Rechtsanwalt und ein Direktor . Die Gesellschaft
wurde im September 1921 mit einem Aktienkavital von

500 000 Papiermark — damals gleich etwa 20 000 ( tzoldmari

— gegründet . Es muß in die Einzelheiten der Geschäfts -



gebarmig dieser Firma hineingeleuchtet werden , chat sie De »

schäfte mit den „ maßgebenden Behörden " vermittelt ? Welche
Gewinne hat sie gemacht ? Haken die Herren wie von

der G o l g das Aktienkapital auch erst von den Gewinnen

eingezahlt ? Wer sind die maßgebenden Behörden und die

guten Beziehungen ?
Das Reichswehrministerium hat strenge Untersuchung des

Falles zugesagt . Wir hoffen sehr , daß gegen alle Beteiligten
nicht nur disziplinarisch , sondern auch strafrechtlich vor -

gegangen wird , und daß nichts vertuscht wird !

Der Staatssekretär a . D. , der Generalmajor a. D. und

der Oberstleutnant a. D. beziehen von der Republik sehr an -

sehnliche Pensionen . Stramin national sind sie natürlich auch ,

und auf die Republik , die ihnen die Pensionen zahlt , schimpfen
sie bei jeder Gelegenheit . Aber sie wollen nicht nur Pen -
sioncn von der Republik , sie wollen auch durch korrupte Be -

Ziehungen mit Behörden der Republik Provisionen verdienen .

Eine feine Gesellschaft ! Die Korruption des alten Systems
soll in die Reichswehr der Republik verpflanzt werden . Diese
Herrschaften schwärmen sicher für eine Vermehrung der Reichs -

wehr . Mehr Soldaten , mehr Geschäft ! Es gibt Deutschnatio »
nale und Völkische , die die Reichswehr liebend gern zu einem

putschistischen Instrument gegen die Republik machen möchten .
Es gibt aber auch , wie dieser Fall zeigt , eine andere Spielart ,
die direkter an die Dinge herangeht . Die will die Reichs -
wehr zu einer melkenden Kuh für Schieber und korrupte Offi -
ziere und Heereslieferanten machen . Zahlt die Republik
Leuten dieses Schlages hohe Pensionen — warum sollen sie
nicht durch ein wenig Korruption noch mehreres hinzu -
verdienen auf Kosten der Republik ? Denn die Provision
wird selbstverständlich in die Preise einkalkuliert , und die Re -

publik muß zahlen . Was oerschlägt ein wenig Korruption bei

diesen nationalen Herrschaften — sie wird ja gegen die Reichs -
wehr der Republik betrieben !

Der Fall liegt heute schon klar genug . Wir sind begierig ,
ob die dcutschnationale Presse in diesem Falle wieder auf die

sauberen Ausreden verfallen wird , auf die sie nach wochen -
langem Schweigen im Falle Holstein gekommen ist. Ein

Staatssekretär a. D. . ein Generalmajor a. D. , ein Oberst -
leutnant a. D. , der eine heißt Feldmann , der andere Pressen -
tin und der dritte Ziegler — das sind doch kein « Juden ? Viel¬

leicht begibt sich die deutschnationale Presse jetzt auf die Suche
nach dem Juden , der diese Ehrenmänner verführt hat ?

Im Zusammenhang mit diesem Fall sind zwei politische
Forderungen zu stellen . Die Republik muß sich ihre
Pensionäre näher ansehen . Sie zahlt hohe Pen -
sionen an Fürsten , die wie Rupprecht von Bayern mit dem
Gedanken des Staatsstreiches gegen die Republik spielen . Sie

zahlt Pensionen an Leute , die ihre Lebensaufgabe in der Be -
spuckung der RepuKik erblicken , von der sie leben . Sie zahlt
Pensionen an Leute , die wie die Feldmann , Pressentin , Ziegler
und Eo . Korruption in republikanische Behörden tragen
wollen . Sollen diese Herrschaften weiter Pensionäre der
Republik bleiben ?

Ueber die Vergebung von Heeresaufträgen wird feit
langem Klage geführt . Das Reich hätte die Möglichkeit , den
Bedarf von Reichswehr und Marine und von anderen Be -
Hörden zu einem großen Teile in reichseigenen Betrieben oder
in Betrieben , an denen das Reich beteiligt ist , zu decken . Man
denke in diesem Zusammenhang an das Kapitel . Deutsche
Werke " . Es muß dahin gestrebt werden , daß dieser Bedarf
nicht bei der Privatindustrie , fondern in Reich sbetrie -
den gedeckt wird . Damit wäre die Möglichkeit zur Korrup -
tion unterbunden , und Leuten vom Schlage der Feldmann
und Co . ein für allemal das Handwerk gelegt .

Die Reichswehr ist kein Inftrunient zur Bereicherung der
Privatindustrie und von Schiebern . Die Republik darf nicht
dulden , daß pensionierte Offiziere Schiebermechoden erneuern ,
zu denen die Zeit deJ Weltkrieges nach der Formel „ Heeres -
lieferung , beste Beziehung zu Behörden " das Vorbild ge -
geben hat .

ßür öl ' e Krkegsbestbäüsgtea .
Einmalige Entschädigung . Meldefrist 28 . Februar .

Allen Kriegsbeschädigten , die nach dem Reichsversolgungsgesetz
mit 20 Proz . Erwerbsbeschränkung oersorgungsberechtigt
waren und infolge Minderung chrer Erwerbsfähigkeit von weniger
als 25 Proz . nur aus diesem Grunde durch die Novelle zum Reichs »

Versorgungsgesetz vom 30 . Juni 1923 aus der Rentenoerforgung
ausgeschieden sind , wird aus Antrag eine Entschädigung
von Z<1 Mark unter näheren Bedingungen gezahlt . Wie der

Reichsbund der Kriegsbeschädigten milleilt , läuft nach Artikel II des

dritten Abänderung - gefetzes zum Reichsversorgungsgesetz vom

28 . Juli 1925 die Frist zur Antragstellung mit dem

28. Februar 192S ab . Der Antrag auf diese Entschädigung ist von

den Beschädigten , denen die Rente entzogen wurde und deren

durchschnittliches Monatseinkommen nach Abzug von Frauen - und

Kinderzulage 200 Mark nicht überschreitet , unverzüglich

durch die nächstgelegene Ortsgruppe des Reichsbundes bei dem zu -

ständigen Dcrsorgungsamt zu stellen .

Gleichzeitig läuft die Frist ab für die Stellung eines Antrages

auf die einmalige Entschädigung von 1000 M. gegen Rück¬

gabe des Dersorgungsscheins ( Beamtenscheins ) für diejenigen Ber -

sorgungsanwärter , die ihren Versorgungsschein infolge

schwerer Leiden nicht haben ausnutzen können . Nähere Auskunft

über die besonderen Bedingungen hierzu erteilt ebenfalls jede Orts -

xrupp « des Reichsbundes oder aber der Bezirksjürsorgeoerband ( Für -

sorgestelle für Kriegsbeschädigte ) .

die Marine vor öem �aushaltsaussthuß .
Schiebungen von pensioniertem Offizieren .

In der gestrigen Sitzmrg des Ausschusses für den Reichshons -
halt wurde die Beratung des Marineetats aufgenommen . Die ge -
samten Ausgaben belausen sich auf rund 202 Millionen , davon fort -

laufend rund 128 Millionen , einmal 74 Millionen . Die Mehr -
anforderung gegen 1925 beträgt rund 48 Millionen .

Der Referent , Genosse Stückten weist darauf hin , daß sowohl
bei den laufenden wie bei den einmaligen Ausgaben erhebliche
Abstriche vorzunehmen sein werden . Besonders scheint
die Vorratswirtschaft ein « übertriebene zu sein . Die

Bestände werden verwallet von acht verschiedenen Abteilungen , die

Beschaffung erfolgt von einer Stelle aus . Ein Bergleich der

Ziffern ergibt , dah Vorräte für dreiviertel Jahre vorhanden sind . Es

genüge aber , wenn durchschnittlich Bestände nur für drei Monate

auf Lager geHallen werden . Die vorhandenen großen Bestände ver -

ursachtcn Berluste an Zinsen sowie Kosten für die Ueberwachung ,

Lagerung , Jnstandhallung usw . Hier könnte also ebenso wie bei den

Bauunterhaltungstosten erheblich gespart werden .

Die Hauptmchrforderungen finden sich bei den einmaligen Ausgaben ,
und zwar durch die beantragten ersten Teilbeträge für
den Bau von zwei kleinen Kreuzern , sechs großen
und einem kleinen Torpedoboot . , Da der Bau eines
kleinen Kreuzers mehr als 28 ) 4 Millionen verschlingt , erhellt ohne
welleres , welche Riesensummen hier angefordert werden .

Der Mltberichtersiatter , Abg . Er sing (Ztr . ) , lenkt die Auf -

merksamkeit des Ministers auf die in Berlin bestehende , im Sep -
tember 1921 gegründete „ Jndustrie - Erzsugms - Zlkt . - Ges . für den Ver¬
trieb industrieller Erzeugnisse " . Der Zweck der Gesellschaft ist nach
dem Anschreiben Vertretung erster Firmen bei den Ausschreibungen
der Reichs - , Staats - und Kommunalbehörden . Das Aktienkapital
bestand bei der Gründung aus 500 000 Papicnnark . Als Direktor

zeichnet ein Dr . Helmuth von Rautter . Unter den sechs Aufsichts -

ratsmitgliedern befinden sich u. a. der frühere Staatssekretär im

Reichswehrministerium von Feldmann , ein Oberstleutnant von

P r e s s e n t i n und ein Generalmajor Hugo Z i e g l e r . Die Ge -

sellschaft verlangt eine Provision von 2 Proz . von allen Geschäften ,
die die vertretenen Firmen durch Vermittlung der Gesellschaft oder

direkt mit den bezeichneten Behörden machen . In dem Anschreiben
wird ausdrücklich bemerkt , daß durch die vorzüglichen Verbindungen
der Gesellschaft mit den maßgebenden Behörden Aufträge herein -
gebracht werden können , die sonst an andere fallen würden . Abg .

Er sing verlangt vom Mnsster schärfstes vorgehen gegen all «

Stellen , die irgendwie mit dieser Gesellschaft in Verbindung stehen ,
um ein - für allemal solche Dinge unmöglich zu machen .

Der Minister erwiderte sofort , daß er wie die Marineleitung

jetzt zum ersten Male von dieser Gesellschaft gehört hätte . Er werde

sofort in der Heeres - wie in der Marineabteilung genaue Unter -

suchungen veranlassen und in der verlangten Weise gegen aufgedeckte

Mißstände einschreiten .

In der folgenden ollgemeinen Aussprache erklärte Genosse

H ü n l i ch , daß auch ihm Klagen über die Art der Vergebung von

Arbellen zugegangen seien . Das Bergebungswesen in der Marine

sei entschieden jetzt schlechter als vor dem Kriege . Zu bedauern sei

auch , daß manche Marinestellen noch immer scharf gegen links ein -

gestellt seien . Genosse Hünlich führt zum Beweise dafür einige

krasse Fälle an . Bisher hätte sich die Marine ferner sreigehallen

von dem Unfug der Zeitfreiwilligen . Auch das sei leider jetzt anders

geworden . Ihm sei bekannt , daß z. B. in Rüstringen Zellfreiwillige

eingestellt wurden und zwar betrage die Ausbildungszell ein halbes

Jahr von Oktober 1925 bis März 1926 . In der Jnftruttionsstunds

erhiellen die Leute Anweisungen , wie sie bei etwaigen künftigen

Putschen sich zu oerhallen hätten . Er bäte um genaue Aufklärung .

Anzuerkennen sei , daß das Austreten der Marine zu keinen Klagen

Veranlassung gebe , und daß auch die Beziehungen zwischen den

Marinestellen und der Werjtarbellerschast nichts zu wünschen übrig

ließen .

Der xräfllchs Schlupfwinkel .
Graf Lynar will Abfindung vom Staat .

Die Verhaftung des Fchmemörders U m h o f e r tm Forsthans

Eiche bei Lübbenau lenkt die Aufmerksamkeit wieder einmal auf

die Kreise , von denen die F i n a n z i e r u n g der Fememörder und

rechtsradikalen Terrororganisationen betrieben wurde . Graf

Lynar ist für das Forsthaus Eiche gleichzeitig als Amtsvorsteher

ortspolizeilich zuständig . Als Schlupfwinkel der Fememörder ist

das Forsthaus zweifellos auch aus diesem Grund bevorzugt worden

nnd es ist sehr zu wünschen , daß die polizeiliche Untersuchung sich

deswegen auch auf den Grasen Lynar in seiner Eigenschaft als Amts -

Vorsteher erstreckt , denn die Unterbringung des Fememörders trügt

alle Anzeichen der Mitwisserschaft und Beihilfe zum

M o r K Graf Lynar gehört übrigens auch zu den Herrschaften , die

vom Staat eine Rente verlangen als Abzahlung für

frühere fürstliche Hoheitsrechte . Graf Lynar ist einer der vielen

Großgrundbesitzer , die die Schwarze Reichswehr durch Geld und

persönlich « Dienste sell Iahren unterstützt haben . Das Forsthau »

Elche hat mehr wie einmal als Unterschlupf der Fmemörder gedient .

Di « Untersuchung muh sich jetzt endlich einmal gründlich auf die

Hintermänner dieser Banditcnorganisationen erstrecken , die

bisher bei allen Prozessen dank der bewußten Unterstützung .

die ihnen von den Prozeßleitern zuteil geworden ist , im Hintergründe

bleiben konnte . Die Verhandlungen des preußischen Uillersuchungs -

ausschusses , die heute beginnen , werden an dieser wichtigsten Ausgabe

nicht vorübergehen können . Das ganze Geschmeiß , das mit b e -

zahlten Dravos und Meuchelmördern gegen die

Republik jahrelang gearbeitet hat , muß endlich zertreten werden .

Amnestie in Sachsen .
Kein Gefallcnengedenktag in diesem Jahr .

Dresden . 14. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Amtlich wird

mitgeteilt : Das Gesamtministerium hat in seiner Sitzung vom

12. Februar beschlossen , dem Landtag ein Gesetz über die Gewährung

von Straffreiheit in Sachsen zugehen zu lassen .

Don der Veranstaltung des für den 28 . Februar angeregten Ge -

dentrages für die Opfer des Krieges soll für das Gebiet des Frei -

staates Sachsen abegesehen werden , zumal da ein « würdige , für das

ganze Deutsche Reich einheitliche Feier an diesem Tag « nicht zu er -

reichen war . Die Deranstallung eines solchen Gedenktages zu einem

späteren Zeitpunkt des Jahres , vielleicht mll der endgülligen Toten¬

feier am Totensonntag , bleibt oorbehallen .

Musik , Parademarsch und Liebe .
Ciu offener Brief . >

Sehr geehrter Herr Reichrwehrminister ! Sie haben kürzlich im
Reichstag die Gemeingesährlichkell der sogenannten vaterländischen
Berbände belächell und scherzhast davon gesprochen , daß diese ja
nur die Aufgaben zu erfüllen hätten , die die Köchinnen dem allen
Milllär stellten , nämlich die , ihr Herz durch Musik , Parademarsch
und Liebe zu erfreuen . Ich , geehrter Herr Minister , bin Köchin
und glaube , im Namen der meisten meiner Standesgenossinnen zu
sprechen , wenn ich Ihrer Ansicht durch die folgenden Zeilen ent -
gegentrete .

Es ist nicht ganz unrichtig , daß wir unser Herz in früheren
Zeiten häufig an die Soldaten hingen und daß ihre schmetternde
Musik uns willkommen war . Aber wir müssen es uns doch ver -
bitten , zu unterstellen , dah Uniform , Marschmusik und durchgedrückte
Bein « ein für allemal unser Ideal seien . Wir hatten "zu dem
Sodaten von . früher ein inniges Verhältnis , weil er unsersgleichen
war . Cr war Voll wie wir . Cr hatte seine leiblichen Sorgen , von
denen wir ihn , wie in jedem älteren Witzblatt nachzulesen ist . durch
Knackwürste und Schinkenstullen zu befreien suchten . Er schimpfte
wie wir auf den Dienst und seine Vorgesetzten . Er war wesensver .
wandt mll uns und wenn er durch die Straßen zog und seine
Lieder sang , da hörten wir sie gern , weil wir für flolle Musik etwas
übrig hatten und well unsere Gedanken dadurch auf den sonntäg -
llchen Tanzsaol getragen wurden . Wie anders ist das heute ge -
worden ! Der Iungdo , Wiking , Werwolf , Stahlhelmer und was
olles es gibt : was hat der noch mit unserem Oskar oder Emil zu
tun ? Wenn Oskar fang , dann trieb ihn die Lust zum Singen , und
es war ihm letzten Endes ganz gleich , wie der Text war . Die Uni -
formierten von heute , die singen Haß - und Rachelieder . Oskar war
ein einfacher , schlichter Mann , den sie zum Dienst geholl hallen .
Die Heutigen sind zum Dienst aus freien Stücken gekommen , und
sie tun größtenteils so, als ob sie was viel Besseres wären als
unsereiner . Sie sind schließlich auch was Besseres . Der Sohn
meiner Herrschaft zum Beispiel gehört dem Stahlhelm an und der
Rechtsanwalt von nebenan und der Bantbeamte von gegenüber
auch . Musik und Parademarsch allein sind eben noch lange nicht
imstande , unser Herz gefangen zu nehmen . Wir sind nicht so
primitiv , wie S ' e denken . Herr Ministerl Es war nicht da «
Schnedderenteng und der Drill , die uns zu unseren Soldaten zogen ,
es war das Gefühl , daß wir zueinander paßten , daß wir füreln -
ander geschaffen seien . Wir waren eines Fleisches und Blutes .
Wir lehnen es daher entschieden ab , die vaterländischen Verbände
für uns zu reklamieren . Zwar ist die Herzensneigung , selbst bei
einer Köchin . Herr Minister , ein viel zu feines Ding , als daß sie sich
bedingungslos dem starren Zwang polittscher Leitsätze unterordnen

ließe und es mag wohl sein , daß hie und da in einer Nische abends
eine von uns mit solch einem neumodischen Laterlandsretter tändell .

Da will ich nichts dreinreden . Im allgemeinen aber ist zu sagen ,
daß wir nicht daran denken , deshalb auf Parademarsch und Uniform

zu schwören , weil dies die Kennzeichen unserer Liebsten von gestern
waren . Die . vaterländischen " Fabrikdirektorensöhne , Abenteurer
und Handlungsgehilfen von heute haben mll ihnen nichts gemein .
Wenn ein Unglück passiert , reden Sie sich . Herr Minister , nicht
darauf hinaus , daß Sie uns nur unserer Ideal « nicht hätten be -
rauben wollen . Es scheint mir auch , daß Sie , wohl nicht zum
erstenmal in Ihrem Leben , die Situation gründlich verkennen , wenn
Sie annehmen , daß es den lächerlich herausgeputzten Befreiern
Deutschlands nur darauf ankomme , uns zu imponieren . Diese Leute

haben andere Sorgen . Seien sie begrüßt und nehmen Sie diese
freimütige Stellungnahme nicht übel Ihrer

Hansa Bauer , Köchin .

Oer M' lliarüär als vagabunü .
Der kalifornische Milliardär Edwin Brown ist wohl einer der

verrücktesten Sonderling «, welche Amerika aufzuweisen hat . Seine

Liebhaberei besteht darin , als Bagakund vom Betteln zu leben und
dabei in ärmlichster Kleidung umherzugehen . In dem Armenviertel
der Stadt San Diego wurde er laut amerikanischen Blättern in

Lumpen gehüllt von einem Polizisten aufgefunden , als er gerade
auf einer Bank schlief . Cr hatte kurz vorher in einem Haufen von
Blättern auf eine : Wiese übernachtet . Der Polizist weckte den jungen
Mann und forderte ihn auf , seinen Ausweis zu zeigen . Da er aber
keinen bei sich hatte , so wurde er zur Wache gebracht und hier vom

Polizeirichter zu einer Kerkerstrafe von acht Tagen verurteilt . Da er
in einer Einzelzelle untergebracht wurde , so fand er an dieser Ber .

Haftung einen besonderen Spaß und schrieb an den Direktor der

Strafanstalt durch den Gefängniswärter folgenden Brief :
. Ich beehre mich , Ihnen mitzuteilen , daß ich der ziemlich un -

angenehm bekannte Edwin Brown bin . Ich bin Besitzer von sechzig
großen Fabriken , 30 Häusern und mehreren Gutem , deren Inventar
allein auf über 30 Millionen Dollar versichert ist . Sie werden sicher -
lich schon von mir gehört haben . Ich schreibe Ihnen diesen Brief ,
da ich die Einzelhaft nicht aushalle und wieder gern meine Rolle
als Milliardär spielen möchte . Ich bitte Sie . meine EntHaftung zu
verfügen und bin gern bereit , eine Buße zu zahlen , wie Sie sie bis -

her wohl kaum erhallen haben dürften . "
Dieser Brief wurde zuerst dem Gefängniswärter zugestellt , der

den Mann für geistesgestört hielt . Aber er sühlle sich verpflichtet .
den Brief an den Direktor zu senden . Der Direktor des Gefäng -
nisses stellt « Nachforschungen an , wobei er erfuhr , daß tatsächlich der
in San Diego bekannte Milliardär hier im Gefängnis sitze . Er ging
in seine Zelle und befreite ihn , nicht ohne über seine in Lumpen ge -
hüllte Gestall zu lächeln . Der Milliardär fuhr nun in ein Luxus -
Hotel , wo er sich standesgemäß ankleidete , und fuhr dann beim
Bürgermeister von San Diego in einem prachtvollen Automobil
vor . Dieser Besuch beim Bürgermeister hatte eine eigenartig « Be -

wandtnis . Edwin Brown , der Milliardärvagabund , hatte nämlich
an diesem Tage das Jubiläum seiner 100 . Verhaftung . Hundertmal

war er bereits wegen Dogabundage und Bettelns von der Polizei
ins Gefängnis gesteckt worden . Es gab fast keinen Kerker mit

dem er noch nicht persönliche Bekanntschaft gemacht halle . Cr hat
diese Rolle eine » Vagabunden angenommen , um gewissermaßen als

moderner Harun ol Raschid die Ungerechtigkell der Welt zu studieren
und glaubt dies am besten in der Unterwell der amerikanischen

Großstädte tun zu können . Cr hat bereits ein ungeheures Materiol

gesammell , um zu beweisen , daß die meisten Verbrecher nicht durch
schlechten Charakter , sondern durch die Schuld der Verhällnisse ins

Gefängnis kommen . So gibt es in San Diego nicht ein Asyl für
Obdachlose , so daß ein arbeitsloser und mittelloser Mensch gezwun -
gen ist . irgendwo im Freien zu übernachten , wo er bestimmt von der
Polizei verhastet und ins Gefängnis gesteckt wird . Edwin Brown
übermillelle dem erstaunten Bürgenneister einen Scheck von 500 000
Dollar als erste Anzahlung auf den Bau eines Obdachlosenasyls
zur Erinnerung an das Jubiläum seiner 100 . Dechastung .

Die Not öer Schrifisteller .
Ernst Toller schreibt uns :
. Die Ergänzung von Hans Ostwald zu dem Bericht des . Dar -

wärts " enthält einige Irrtümer . In keinem Satz der Resolution
war gefordert worden , daß die Ergebnisse der Fürstenenteignung
den Schriftstellern allein zugute kommen sollten . Alle Redner hallen
besonders hervorgehoben , daß der Staat , der vorgibt , sich für das

deutsche Schrisllum verantwortlich zu kühlen , seine Perantworllichkett
durch sofortige Uebermilllung von Geldern an die Organisatton der

Schriftsteller beweise .
Hans Ostwald irrt sich, wenn er meint , daß die Einbringnnz

oder Unterstützung der Resolution eine rein kommunistische Parte -
aktion darstellt . Er verkennt das Wesen dieser Forderung , die heute
nicht nur vom werktätigen Volk , sondern von breiten Schichten des
Bürgertums ihrem Wesen nach als gerecht und notwendig empfun -
den wird . Der Sinn der Einbringung war . daß die Subventionen ,
die heute vielleicht erfolgen , sehr rasch um ein Lielfaches gesteigert
werden können , wenn Gelder , aus die da » Volk ein Anrecht hat , zur
Verfügung stehen . . .

So bedauerlich es ist , daß die Versammlung , die eine geschlossene
Aktion der deutschen Schriftsteller darstellen sollte , jenen veinlichen
Ausgang hatte , darf doch nicht verkannt werden , daß in öffentlichen
Kundgebungen der Versammlungsteilnehmer das Recht hat , Reso -
littionen einzubringen und daß es «in taktischer Fehler des Ver .

sammlungsleiter » war , das Verlesen der Resolution zurückzuweisen . "

Das Serltr « ««rsse - 0rchefier konzertiert an , 16. , avendZ 8 UVr. in der
Sachichnl « für Musil , Hardenbergstraxe . Leitung : Generalmnsit »
direttor Dr . Julius Kopjch .

Prof . Meodelssotm . Sartboldy . Leiter de « H« niuraer Fnftitut « für
auSvärtiqe Poiiti ! . tvricht Dienstag S Uhr in der Hochschule für Polilck
lSchintelpIatz S) öffentlich über . Bünduisse . 2 r it t> e » « » itt et
und KriegSurjacheu ' .



Mißbräuchliche Kreüitwirtsckaft .
Ist die Angcstelltcnversicherung deutschnational ?
Die Kreditgebarung der Reichsversicherungsanstalt war bereits

vor einem Jahr Gegenstand ledhaster , für das Institut recht peinlicher
Erörterungen . Aus Grund des damals vom AfA - Bund unterbrei -
teten Materials hat das Reichsarbeitsministerium als Aufsichts -
behörde eingegriffen . Das üble Dermlttlerwesen . dos dabei zutage
getreten war , hat inzwischen die notwendige Korrektur erfahren .
Im übrigen aber bleibt die Auswahl der zu gewährenden Kredite

nach wie vor ein reichlich dunkles Kapitel . Es steht fest , dost viel «

Privatangestellte , die Darlehen zum Kleinwohnungsbau
beantragen , ohne Angabe von Gründen abgewiesen werden .
Um so bemerkenswerter muß es sein , gelegentlich immer wieder zu
erfahren , welcher Art denn nun die einzelnen Kreditcmpfänger sind .

Am 24. Dezember ISZS schrieb das Direktorium der

Reichsversichcrungsanstalt folgenden Brief :

III F 170 An den
Herrn Vorsitzenden des Kuratoriums der evonz . Johannisstistung

" Spandau
Schönwalder Allee .

Hierdurch erkläre ich mich bereit , der evangelischen Johannis -
stiftung in Spandau unter selbstschuldnerischer Bürgschaft des
Deutschnationalen Handlungsgehilfenverban -
d e s in Hamburg nach Maßgabe des als Anlage 1 beigefügten
Entwurfs einer Sckuldurkunde ein weiteres jährlich in Viertel -
sahrsraten mit 6X Proz . zu verzinsendes und mit 3 Proz . auf
Grund eines noch aufzustellenden Tilgunosplanes unter Zuwachs
der ersparten Zinsen zu tilgenden Darlehns von S7 344 Gramm
Feingold — das sind zurzeit ungefähr 160 000 Reichsmark —

gegen erststellige gesamthypothekarische Belastung der in der
Schuldurkunde näher bezeichneten Grundstücke zu gewähren . . . .
( Es folgen die weiteren formalen Bedingungen . )

Unterschrift des Direktoriums der Reichsversicherungsanstalt .
Wir wollen zunächst zugunsten des Deutschnationalen Hand -

lungsgehilsenverbondes und des Direktoriums der Reichsversicherungs -
anstalt annehmen , daß der billige Kredit von 160 000 M. nicht etwa
über die Firma „ Iohannisstiftung " dem genannten Verbände s e l b st
gegeben ist . Tatsächlich hat nämlich der DHV . über seine sogen .
„Kopitalschatzgesellschaft " das Johannis st ift aufgekauft
und einen Teil seiner Verbandsgeschäftsstelle dort untergebracht .
Sollte das Geld für den Verband bestimmt gewesen sein , dann hätte
er auf wenig einwandfreie Art die „selbstschuldnerisch - Bürgschaft "
für sich selbst geleistet . Also für wen und zu welchem Zweck ist
der „ weitere " Kredit gegeben worden und wie hoch war der

vorhergehende ?
Wenn das Geld nicht für den Deutschnationalen Handlungs -

gehilfenverband bestimmt war , sondern für das in den « Hause noch
befindliche Johanniostift , dann werden hier Vermögensbestände einer

Reichsversicherungsanstall für bestimmte kulturpolitische und

politische Kampforganisationen in Form günstiger
Darlehen bereitgestellt . Das Johaynissttft war früher zu verschiede -
nen Schul - und Crziehungszwecken auf religiöser Grundlage be -

gründet worden , ging dann ein und stellt heute unter der alten

Firma einen veränderten , in seiner politischen Zielsetzung reichlich

undurchsichtigen Betrieb dar . Die Oeffentlichkeit hat sich

wiederholt mit den Umtrieben dieses Johannisstiftes beschäftigen
müssen , ohne daß bisher volle Klarheit geschaffen worden wäre .

Auch die „Evangelisch - soziale Schule " , die unter Vorsitz des

betriebsamen deutschnationalen Reichstagsabgeordneten Fränzchen

Behrens und unter der Geschäftsführung des deutschnationalen

Reichstagsabgeordneten Hartwig steht und zum Johannisstift

gehört , , ist nicht gerade „parteipolitisch und religiös n- utral " . In
ihrem Programm heißt es u. a. :

Die evangelisch - soziale Schule sollte der evangelischen Arbeiter .
bewegung , den evangelischen Arbeitervereinen und dem eoange -
lischen Teil der christlichnationalen Gewerkschaften das geben , was
der kathol sche Flügel und die marxistisch geführte Arbeiterschaft
längst besaß : ein Bildungswcsen .

Ist der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns der Auffassung ,
daß für diese „ Bildung " das Geld der Angestelltenver -
f i ch e r u n g hergegeben wird ? Bekommen der „ Bolksverein für
das katholische Deutschland " , München - Gladbach und die Arbeiter -

bildungsschulen der freien Gewerkschaften auch Kredite der Angcstell -

tenoersicherung für „ ihr " Bildungswesen ? Ist es nicht ein grober
Mißbrauch , daß aufgesparte Versicherungskapstalien von Angestellten
oller Richtungen einer Schule zugute kommen , die nach ihrer eigenen

Erklärung „ den Marxismus als Weltanschauung mit innerer

Notwendigkeit zu bekämpfen hat , wo sie sie auch trifft "?
Es kann auch nicht gut gehen , etwa mit den Versicherungsgcldern

die politischen Kollegs zu fördern , die in Verbindung mit

dem Johannisstift stehen .

Vielleicht erkundigt sich die Reichsoersicherungsanstalt nach den

Dozenten und sie wird finden , daß dort für evangelische R e p u b l i -

kaner kein Raum ist , um so mehr für völkische Lehrer !
Wenn das Reichsarbeitsministerium neben diesen schweren poli -

tischen Mißgriffen der Angestclltenversicherung sich einmal die Ge -

samtv «rtei >ung der Kredite betrachten wollte , über die noch zu sprechen
sein wird , so wird es finden , daß diese Sozialversicherungsanstalt
für g r o ß k a p i t a l i st i s ch e landwirtschaftliche und industrielle
Kreditnehmer alles , für ihre Versicherten nur wenig
übrig hat . Die beut schnationaleSelb st Verwaltung ,
die sich dort auf Grund eines schreienden Wahlunrechts etabliert hat ,
ist unerträglich geworden . Das Reichsarbeitsministerium macht
sich für diese Zustände mitverantwortlich , wenn es weiter

zögert , die dem Reichstag im Juli 1925 angekündigte Wahlrechts -
rcform endlich herauszubringen und ordnungsgemäße Neusahlen

zu veranlassen .
_

S . A u f h ä u s e r .

Zrvangsbenußung öer Arbeitsnachweise ."
Ein sozialdemokratischer Autrag .

Im Sozialen Ausschuß des Reichstages stand am Montag ein

Antrag der Sozialdemokraten zur Beratung , in dem der Melde -

und Benutzungszwang zum öffentlichen Arbeits -

Nachweis gefordert wird . Die Genossen Richter , Aufhäuser und

Dlßmann wiesen nochmals eingehend auf die Notwendigkeit einer

straffen zentralen Organisierung der Arbeits -

b e s ch a f f u n g hin . Es liege umfangreiches Material vor . aus dem

sich ergibt , daß geeignete Bewerber nicht eingestellt werden , da ihr «

politisch « oder gewerkschaftliche Gesinnung als

unangenehm empfunden werde . Andererseits haben sich in einzelnen

Betrieben , wie z. B. in den E i « m e n s w e r k e n . ohne Rücksicht

auf die beruflicbe Befähigung ganzeNester von völkischen

Angestellten und Arbeitern gebildet .
Der Regierungsoertreter erkannte an . daß manches für die

Meldepflicht sprech «, wandte sich aber gegen den Benutzungszwang .

Die Kommunistisch « Partei schloß sich vollinhaltlich dem sozialdemo -

kratischen Antrag « an , während die Bertreter aller bürge - lichen

Parteien sich für die sogennannte Freiheit in der Arbeitsvermittlung

einsetzten . Es ist bezeichnend , daß auch der demokratische Abgeordnete

Schneider in dieser Ausschußsitzung dl - sozialdemokratischen Vor .

Imlage ablehnte , obwohl «r selbst erst vor einigen Tagen zur Lin -

derung der Not der ältesten Angestellten beantragte , daß die Arbeit -

geber zur oorzugsweisen Einstellung der verheirateten und älteren

Angestellten veranlaßt werden müßten . Offenbar dienen diese An -

träge nur zur Agitation , während im entscheidenden Augen -
blick die älteren Angestellten von ihren eigenen Organisationsver -
tretern im Stich gelassen werden .

Aufklärung erwünscht .
Der Kampf im „ nateonaleu " Lager .

An der Spitze seiner Sonntagsausgabe veröffentlicht der „ Jung -
deutsche " einen Ausruf Artur Mahrauns an die Jungdeutschen
Ordensbrüder , die „ Nerven zu behalten " und der „ Drdeneverpjüch .

tunzen eingedenk " zu sein . Di « Ordsnsleitung müsse in dem „ schweren

Kampfe unterstützt " weiden , der von „ einer über weite Teile des

Reiches verbreiteten Organisation " gegen den Orden und „ ins -

besondere gegen die Ordensleitung mit den großzügigsten Mitteln

aufgenommen " worden sei . „ Zahllose Agenton dieser Organisation ,
die sich „ den Anschein " staatlicher Autorität gegeben zu haben

scheint " , bereisten die einzelnen Bruderschaften , verbreiteten die

übelsten Verleumdungen gegen Herrn Mahraun und seine
Mitarbeiter und versuchten , der Ordsnsleitung die Geldmittel

abzuschneiden , indem ste die Beitragszahlungen

hintertreiben wollen . Die Ordensleitung befände sich in einer

. außerordentlich schweren Lage " , weil sie um der Belange des

Staates willen „ noch zügern müsse , die Wahrheit über

diese Borgänge zu veröffentlichen " . Diese Deröffent -

ächungen , die noch erfolgen werden , würden aber für die

Gegner des Ordens vernichtend auslaufen . Es fei jedoch
damit zu rechnen , daß ' die Gegner Ws Ordens einstweilen ih : * De -

mühungen noch verstärken würden .

Man kann nur wünschen , daß Herr Mahraun bald für Auf -
klärung sorgt . Dieser Froschmäusckrieg im sogenannten „ nationalen "
Lager zeigt nur , wie lächerlich die anmaßende Betonung der bo-

sonderen „ nationalen " Eigenschaften oll dieser kleinen Gernegroße ist .

Englanö gegen üie Ratsvergrößerung .
Stimmen der Preffc .

London . IS . Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die letzten Tage
haben zu einer deutlichen Klärung der öffentlichen Meinung in
der Frage der Erweiterung des Völkerbundsrats geführt . Es ist nach
den letzten Zeitungskommentaren und aus Grund zahlreicher , von
einflußreichsn Persönlichkeiten an führende konservative Blätter ge -
schriebenen Briefe nunmehr eindeutig klar , daß die öffentliche
Meinung Englands , mit Ausnahme einer kleinen , allerdings auch im
Kabinett vertretenen franzosenfreundlichen Gruppe , die fran ,
zösischen Intrigen zwecks Erweiterung des Rates v e r -
urteilt . Wenn auch die Bemerkung des diplomatischen Korrespon -
denten des „ Daily Telegraph " , daß die Minister über diese Cnt -

scheidung der Oeffentlichkeit glücklich seien , zum mindesten eine

Uebertreibung darstellt , so kann doch kein Zweifel mehr darüber be -

stehen , daß diese Einmütigkeit der öffentlichen Meinung auf die
kommende Entscheidung im Ministerrat nicht ohne Wirkung
bleiben wird .

verkehrsöebatte im Reichstag .
Fortsetzung der Etatsberatung .

Das vorläufige Handelsabkommen mit der Türkei wird zunächst
in dritter Beratung debatielos angenommen .

Dann wird die zweite Bsralung des

Haushalts öes Neichsverkehrsminißeriums
fortgesetzt .

Abg . Schütz ( Komm . ) oerlangt die Einstellung größerer Mittel
für die Fortsetzung der angefangenen Kanalbauten . Diese
Arbeiten würden die beste Gelegenheit zu einer großzügigen Er -

werbslosensürsorge bieten . Mit der Fertigstellung des Lippe «
Kanals , mit der Fortsetzung der Werra - Kanalisierung
und dem Weiterbau am Mittellandkanal könnte Tausenden
von Arbeitslosen Beschäftigung geboten und der Wirtschaft geholfen
werden . Der Redner richtet heftige Angriff « gegen die Reichsbahn -
Verwaltung . Die Korruption Habs dort einen ungeheuren Um -
fang angenommen . Die leitenden Beamten der Reichsbahnverwal -
tung gehörten an die Laterne . ( Der Redner erhält einen Ord -
nungsrui . ) Schiebungen und die Annahme großer Geschenke seien
dort an der Tagesordnung . Der Redner führt verschiedene Einzel -
falle dieser Art an . Die Bestechung hoher Beamten
habe es ermöglicht , daß von einzelnen Firmen Millionenbetrügereten
an der Reichsbahn verübt werden konnten .

Abg . keil ( Soz . )
wendet sich gegen den deutschnationolen Antrag , die Kosten für die
Neckarbauverwaltung wieder abzusetzen . Wenn der Abg .
Hanamann , der diesen Antrag begründete , im Hauptausschuß an -
wcsend gewesen wäre , dann würde er gewußt haben , daß alle diese
Etatvositionsn ohne D c ba t t « genehmigt worden sind . Er
hat sein höchstes Ziel darin erblickt , Württemberg vor Schaden
durch die Reckarkanalisierung zu bewahren . Natürlich hat er das
nur aus Uneiaennutz getan , wie ja stets bei dem Verhältnis zwischen
den deutschen Ländern volles Einvernehmen geherrscht hat . ( Heiter -
keit . ) Andere b a d i s ch e Kreise beurteilen diese Dinge ander ? . So
hat die Mannheimer Handelskammer ausgeführt , daß Baden
von der Neckarkanalisation großen Nutzen haben wird . Auch die

badische Regierung hält selbstverständlich an den Derträgen
über die Kanallsierung {est . Die Frage , wie der Ausbau in Zukunft
erfolgen soll , können wir ruhig unseren Kindern überlassen . Wir
können auch nicht mit dem Ausbau warten , bis die andere Frage
gelöst ist , ob die Kohle transportiert werden oder am Er -

z e u g u n g s o r t in Heizung und Kraft umgewandelt werden soll .
Wir haben mit dem Bau des Kanals doch jetzt schon reichlich lange
genug gewartet . Die Fachmänner des Derkehrsministeriums sind
nach Abwägung aller Gründe zum Ergebnis gekommen , daß an
dem B a u' s est zu h a lt e n ist . Als im württembergischen
Landtag über einen Kredit s ü r den Neckarkanal abgestimmt
werden sollte , der von der deutschnationalen Regierung
beantragt war . haben wir Sozialdemokraten die Probe aus das

Exempel gemacht , ob die deutschnaticnalen Abgeordneten es wagen
würden , die Vorloge zu Fall zu bringen . Und siehe da : als Segner
der Vorlage blieben nur die übrig , für die die Welt an den

Grenzen ihrer Gemeinden zn Ende ist . Die Mehrheit war noch nie

so groß wie bei d i e s e r Abstimmung . Niemand hat es gewagt .
die Vorlag « zu Fall zu bringen . Auch die Landwirtschaft

drängt dabin , durch den Neckarkanal zum Anschluß an das große

Verkehrsnetz zu kommen . Selbst wenn die ästhetischen Bedenken

gegen den Kanal berechtigt wären , dann müßte er doch gebaut

werden , sonst köirntc es ebenso kommen wie bei dem Bau der ersten

Eisenbahnen , wo spoter manches mit großen Opfern nachgeholt

werden mußte , was zuerst versäumt worden war . Man konnte ja

auch ästbetische Gründe gegen die zahlreichen Masten . Drähte und

Antennen vorbringen , die der Ausnahme von Radiowellen dienen .

Aber so ernst auch solche ästhetischen Erwägungen sein mögen , so

dürfen sie doch nicht die technische Entwicklung zum Opfer

bringen Wir werden aus allen diesen Gründen gegen den deutich -

nationalen Antrag stimmen . ( Lebhaster Beifall bei den Soz . )

Ada Dr . IVIcland ( Dem. ) begründet einen Antraq auf Bejetzung

des Posten ? des Staatssekretäre mit einem Techniker . Die

Erhaltung und Erneuerung des Eisenbahnoberboucs sei unzuläng .

lich . Ueber den

Stand der Elektrifizierung der Dahnen

müsse Auskunst verlangt werden . Bei dem Unglück im Tunnel

bei Oberhof sei ossenbar viel bei den Sicherheitsoorkehrungen

versäumt worden . Darüber müsse Klarheit geschaffen werden . Das

Versonenwagenmaterial müßt - erneuert werden - Aus dem Gebiet «

des Krastsahrwcseno dürfe das Reich kein Monopol ein -

richten Für die kommenden Vorhandlungen über die internatio -

nole Regelung des L » f t v e r i e h r s w e s e n s müßten rechtzeitig

die geeigneten Sachverständigen gesucht werden . In der Automobil -

besteueruna müsse das Reich einschreiten gegen die hohen städtischen

S o nd erste u ern nach Berliner Muster . Man dürfe nicht zu

Verhältnissen kommen , bei denen wieder vor jeder Stadt

Schlagbäume stehen . ,
Abg Zstollath ( Wirt | ch . Dg. ) wendet sich gegen die übertrieben

hohen Anlicgerbeiträac zur Wcgeunterhaltung . In der Um -

gebuna Be- ' lin - sei in manchen Fällen der Airliegerbeitrog von 40

auf 1600 W. erhöht worden . Das K a n a l n « tz müsse vervollstan -

digt " und der Ausbau der Hofenanlagen gefördert werden . Ein «

Ueberfpann ' ing der Gütertarife auf der Reichsbahn könne die

deutsche Wirtschost nicht vertragen . Die

baldige Eleklrijiziecung der verliner Stadtbahn

sei notwendig - Die jetzt teilweis « ungenutzten gewaltigen Strom -

kroste des Welchensee - Kraftwerks sollten zur Elektrift -

zierung der bayerischen Bahnen verwertet werden . Di « Bahn -

Hofs wirtschaften dürsten nicht zu kleinen Warenhäusern ge -

macht werden , in denen man Tag und Nacht alles bekommen kann .

Abg . v. Rhcinbaben ( DBp . ) bespricht die mißliche Lage im
nieders ch lesischen Kohlenbergbau , die sich neuer -
dings noch verschlechtert habe . Der zur Verfügung gestellte Kredit
sei fast aufgebraucht . Dem niederschlesischen Bergbau könne nur
geHolsen werden , wenn die Reichsbahn mehr Dienstkohle von
dort beziehe und die T a r i f f r a g e zugunsten der niederschlesischen
Kohle löse .

Abg . Groß ( Z. ) wünscht ein gemeinsames Arbeiten von Reich .
Ländern und Gemeinden in der Organisation und der

Verwaltung der Wasserstraßen .

Der Bau von Wasserstraßen sei keine Konkurrenz für die Eisen »
bahnen , sondern diene der wirtschaftlichen Entwicklung Deutschlands .
Unverständlich sei es , daß jetzt ein Sturm gegen den R e ck a r k a n a l
gerade von solchen Kreisen entfacht werde , die sich früher f ü r seinen
Bau eingesetzt Hütten . Für Württemberg bedeute die Frage
einer Verbindung mit dem Weltmeer eine Lebensfrage . Die
Zahl der höheren Posten beim R e i ch s w a s s e r s ch u tz sei im Der -
hälmis zur Gesamtzahl der Beamten viel zu hoch . Der Redner be »
handelte dann Fragen der Reichsbahn . Es seien große Erneuerungs »
arbeiten an Brücken und sonstigen Anlagen notwendig , so daß wohl
auch umfangreiche Austräge an die Industrie vergeben werden
könnten . Die Monopolisierung in der Vergebung von Aufträaen
durch die Reichsbahn sei nicht zu billigen .

Reichsverkehrsminister Dr . Krahne
meint , daß die hier vorgebrachten Bedenken gegen eine einheitliche
Wasserstraßenvraanisation zu sehr . lokale Färbung ge¬
tragen häusn . Die außerordentlich komplizierten Verhästiusse ließen
es empfehlen , ein ? eingehende Aussprache darüber zurückzustellen ,
bis der in Arbeit befindliche Gesetzentwurf dem Reichstag vor -
liege . Die Differenzen zwischen dem Reich und der Reichsbahn »
Verwaltung könnten sich nur nach sachlichen Gesichtspunkten
lösen lassen Der Bau von Kanälen Hab « sich in den letzten Jahren
deshalb mcht schneller fördern lassen , weil die Möglichkeit zur Auf »
nahm « von Anleihen für diesen Zweck nicht gegeben war . Ueber die
Finanzlage der Eisenbahn solle ein Ueberblick gegeben werden .
sobald der Abschluß der Verwaltung vorliege . Die Beteiligung des
Reiches am Luftoerkehrswesen solle in einer Weise er »

solgen , daß dadurch der freie Wettbewerb nicht gehindert werde .
Bei den Bauten für die Wasserschutzpolizei solle dos Hand -
werk berücksichtigt werden . Die Verkaufsstellen auf den
Bahnhöfen müßten sich nach den Bestimmungen der Gewerbe »
ordnung richten . Was die Notlage des niederschlesischen
Kohlenbergbaues anlange , "so sei die Regierung bemüht .
das Notwendige zu tun . Leider konnten aber weitere Tarifermäßi -
gungen bei der Reichsbahn nicht erreicht werden . Die Abnahme von
Dienstkohls sei dagegen gesteigert worden . Die Neckartanali -
s i e r u n g werde durchgeführt .

Ministerialdirektor Galbrod behauptet , daß die Arbeiter
im Brandleitetunnel ( bei Oberhof ) rechizettig über die Um -

leitling eines Zuges unterrichtet gewesen seien. Das unsichtige
Wetter habe einen Teil der Arbeiter daran gehindert , den «iii -
fahrende » Zug rechtzeitig zu bemerken . Durch die bisherige Unter »

suchung sei festgestellt worden , der Unfall sei darauf zurückzuführen ,
daß die von der Reichsbahndirektion Erfurt erlassenen

Bestimmungen nicht bcachlel worden

waren . Der Rottenführer sei mit dem notwendigen Verbandszeug
ausgerüstet worden . Die Verletzten habe man erst im Bahnhof von
O b e r h o f verbunden und dann ins Krankenhaus gejchaist . Die
starke Rauchentwicklung sei auf die Verwendung englischer
Kohle zurückzuführen , aber es sei an die Lokomotivführer An »

Weisung erteilt worden , bei der Feuerung vor der Einfahrt in den
Tunnel darauf Rücksicht zu nehmen . Der Regierungsvertreter
wendet sich dann gegen die Auffassung , daß die Zahl der Ünfälle bei
der Eisenbahn stark zugenommen habe . Sie verringern sich im
Gegenteil von Jahr zu Jahr und erreichen bald wieder die Zahlen
von 1912 und 1913 . Aus den deutschen Bahnen seien die Un -
fallziffern weit günstiger als im Auslande . Die
Elektrisierung der Eisenbahnen solle auch in der
nächsten Zeit gefördert werden , sfür Bayern werden im nächsten
Zahr 70 Proz . aller vorgesehenen Wittel aufgewendet . Die Pläne
zur Elektrisierung der Anschlußbahnen an die
Schweiz lägen schon seit zwei Jahren fertig vor . aber aus Mangel
an Mitteln konnten sie bisher nicht ausgeführt werden . Das Projekt
der

Eleklristerung der verliner Sladlbahn

fei jetzt neu bearbeitet worden , um eine dem Berkehrsbedürf »
n i s entsprechende und nach den verfügbaren Mitteln mög -
liehe Lösung zu erreichen .

Abg . Stöhr ( Dölki ) führt die MißHelligkeiten mit der Reichs -
bahnverwaltung auf die Dawes - Gesetze zurück . Di « Aer -
hältntjse würden sich abet mit der Steigerung der Reparationslasten
»och verschlimmern . Im Gutachten der Sachverständigen sei schon
alles vorausgesagt worden , was jetzt eingetreten sei .

Der Reichsvertehrsmimster Dr . Krahne wendet sich gegen die
Behauptung , daß der Generaldirektor 200 000 M. jährlich
an Gehalt beziehe . Die Bezüge der leitenden Beamten der Reich »-
bahnverwaltung richteten sich nach dem Reichsbeomtengeseg .
die des Generaldirektors erreichten bei weitem nicht die
Summe von 100 000 M.

Abg Alpers ( Wirtschw ) begründet einen Antrag , in Verbindung
mit den Userländern schnellstens Maßnahmen zu treffen , durch die
dem Uferabbruch an der Unterelbe Einhalt getan werde .

Gegen 7 Uhr vertagt sich das Ha: >? auf Dienstag 1 Uhr :

Fortsetzung der heutigen Beratung .



Wer vertritt öie Jntere/sen öer Holzarbeiterl
Treue um Treue muß die Anttvort sein .

„ Di « BerofiltanelTcn Gcw « rlschaft « n müssen
n ZZerbintunn mit den revolutionären Betriebsräten sofort die
Äsammenfussunq der Unvruaniücitcn beginnen . Die bevorstehende

Arbeit tonn nur bann erfolqreich acleistct werden , wenn jede »
Parteimitglied diszipliniert den Weisungen der Partei folgt . Kein
Parteimitglied hat das Recht , die fieicn Gewerkschaften ,u verlassen ,
bevor die Partei es nicket im Interesse der im Eni -
stehen begriffenen Industrieverbänd « gessattet . �

„ Rote ssabnc " vom Dienstag , den 2Z. Mär » llbl-s.
, . Der angekündigte Mai - Kongrch darf kein sweitcs Weimar

werden , sondern mi' . h der E ch I u h ss e i n für seine schon vor -
handene Bewegung sein . " „ Rote ssahnc " vom 1«. Mär� 1g2i .

Der vorstehenden Zitate werden sich die Berliner Holzarbeiter
entsinnen . Wir bringen sie hier in Erinnerung , um die Agitations -
Methoden der Kommunistischen Partei zu kennzeichnen . Ziel und Er -
cebnis dieser Machenschaften war die Spaltung der beut -
schen Gewerkschaften . Die Verbände der Bauarbeiter , der
Bekleidungsarbeiter und der Buchbinder waren die ersten Opfer .
Die Weyer - Union in der Metallindustrie wurde als diejenige an -
erkannt , die vorbildlich geführt sei und „ wahren Klassenkampf -
charakter " trage .

Doch sehr bald sahen die Arbeiter ein , auf welche Bahn sie ge -
führt wurden . Die abgetrennten Splitterorganisationen gingen zur
Bedeutungslosigkeit zurück , und alle Zlgitation , trotz kom¬
munistischer Unterstützung , blieb e r f o l g lo s. Jetzt sprach Moskau
sein Diktat . Unterm 1. September veröffentlichte das Exkutiokomite «
der kommunistischen Internationale seine Befehle , nach der die
kommunistische Zentrale sich selbst enthaupten und die bis zur
Stunde angehimmelten Halbgötter , R u t h F i s che r und Schale m,
beseitigen mußte . In diesem Brief heißt es in bezug auf Arbeit
in den Gewerkschaften : „ Die Fehler unserer Gewerkschaftsarbeit be -
stehen vor allem in dem Unvermögen , die uns günstigen Stim -

niungsn und Strömungen breiter Arbciterschichten politisch -
organisatorisch zu erfassen und festzuhalten . Die Partei -
lcitung verstand es nicht , auf diese neuen Erscheinungen zu
reagieren , vor allem nicht , sie für unsere Gewerkschaftsarbeit aus -
zu werten . " Aus diesen Zitaten ergibt sich die wechselnde Ge -
werkschaftspolitik der Kommunisten . Nicht eigene Ueber -
zeugung für den Gewerkschastsgcdanken ist es , die
zu den Parolen Beranlassung gab , sondern es waren taktische
Maßnahmen ,

wie die Gewerkschaften zu erobern sind ,

um sie dem kommunistischen Partciapparat unterzuordnen .
Der Vorstand des Holzarbeiterocrbandcs vermochte mit stiner

Agitation im Frühjahr des Vorjahres die durch jahrelange wüste
Hetze der Kommunisten entstandenen Lücken zum größten Teil wieder
auszufüllen . Die Kraft des Verbandes war in dem zurück -
liegenden Jahr so stark , daß die Kämpfe um den Acht -
st u n d e n t a g und eine von den Arbeitgebern inszenierte
Generalaussperrung erfolgreich abgeschlossen wurden . Wäre
dieser Kampf nach kommunistischem Muster geführt worden ,
dann würden die Holzarbeiter um ihre Früchte betrogen worden
sein . Diese Beispiele allein beweisen zur Genüge , wer die In -
teressen der Holzarbeiter vertritt .

In Berlin stehen die Holzarbeiter heute vor den Neu -
wählen . In demagogischer Weise versuchen die Kommunisten , die
Tätigkeit der Gewerkschaften im allgemeinen und die der Berliner
Berwaltungsstelle im besonderen herabzuwürdigen . Die An -
Weisungen Moskaus , die Gewerkschaften von innen heraus zu
erobern , müssen durchgeführt werden . Das Prinzip der Kom -
inunisten , die Gewerkschaften ihrer Partei unterzuordnen , ist u n -
verändert und wird mit allen möglichen Parolen betrieben . Eine
äußerst starke Propaganda wird zurzeit für die Bildung von „ Ein -
hcitskomitees " entfaltet , um mit deren Hilfe

kommunistische Parleipolilik zu treiben .

Der Boden für diese Politik ist : „nie so günstig gewesen " , schreibt die
. . Rote Fahne " , wie im Augenblick . Die ungeheure Arbeits -
l o s i g k e i t in der Berliner Holzindustrie bietet den Kommunisten
Gelegenheit , ihre Phrasen an den Mann z » bringen . Die große Zahl
der Indifferenten leistet ihnen Gefolgschaft . Jedoch viel
größer die Zahl derer , die dem Verbände die Treue be »
wahrt haben und den Phrasenhelden den Rücken kehren .

Am heutigen Nachmittag , gleich nach Arbeitsschluß , finden i n
allen Bezirken und Branchen die Neuwahlen der
Bezirks - und Branchenkommissionen statt . Die
Berliner Holzarbeiter , insbesondere die auf dem Boden der A m st e. r -
damer Internationale stehenden Mitglieder werden bis
auf den letzten Mann in diesen Bersammlungen erscheinen und den
Kommunisten auf ihre Tiraden

die gebührende Antwort gebe . . .
Die Berliner Mitglieder haben in zähem Ringen gegen das Arbeit -

gcbertum und sonstigen Feinde der Arbeiterbewegung ihre Organi -
sation kampfkräftig gehalten . Die Erfolge des Vorjahres
konnten nur dadurch erzielt werden , daß die Organisation ideell und

finanziell dem Angriff der Arbeitgeber gegenüber gewappnet
war . Selbst die große Zahl der Unorganisierten , die auf Konto
der kommunistischen Propaganda zurückzuführen
sind , vermochten nicht die Errungenschaften zu verhindern , wenn auch
bei besserem Organisationsverhältniß die Errungenschaften größer
gewesen wären . Ein Rückblick aus die Geschehnisse des Vorjahres
zeigt , daß die Berliner Holzarbeiter sich ihrer Erfolge nicht
zu schämen brauchen . Die Mitglieder der Branchen und Be -

zirke werden deshalb Kommissionen wählen , die getreu den

Grundsätzen derAmsterdamerJnternationale und
den Beschlüssen des Derbandstages handeln . Sie
werden ihre Organisation vor allen Angriffen zu schützen wissen , da -
mit sie nach Abschluß dieser Krise dem Arbeitgebertum

g�e g enüber gerüstet ist .
Kollegen aller Branchen ! Erkennt , was auf dem Spiel steht : geht

in eure Versammlungen und wählt nur Kollegen der Richtung
Amsterdam . _

Um üen �chtstunSentag .
Eine internationale Arbeitsministerkonferenz .

Das Wolff - Bureau meldet :
Im nächsten Monat wird dem amtlichen englischen Funkdienst

zufolge wahrscheinlich eine Konferenz der Arbeitsmini -
st e r Deutschlands , Grohbritaniens , Belgiens , Frankreichs und
Italiens stattfinden , die von der englischen Regierung einberufen
wird . Sie soll die Möglichkeit eines wirksamen internatio -
nalen Abkommens zur Regelung der Arbeitszeit erörtern .
Der Premierminister hat bereits mitgeteilt , daß , wenn dieses Ab -
kommen erzielt wird , die Ratifikation des Washingto -
ner Abkommens durch die teilnehmenden Möchte möglich fein
wird , und auch England werde es ratifizieren . Italien hat
die Washingtoner Konvention unter dem Vorbehalt ihrer Ratisika -
tion durch Deutschland , Belgien , Frankreich , Großbritannien und die
Schweiz bereits ratifiziert . Ein Gesetz , das Frankreich zur
Ratifikation ermächtigt , sobald Deutschland ratifiziert hat , ist in der
französischen Kammer angenommen worden und liegt zurzeit dem
Senat vor . Die belgische Kommer hat ein Gesetz zugunsten einer
bedingungslosen Ratifikation gutgeheißen . Das internationale Ar -
beitsamt teilt mit , daß das Zusammenwirken einer legislativen und
diplomatischen Aktion , das jetzt Fortschritte macht , entscheidende
und wertvolle Ergebnisse erhoffen läßt .

kaltschnäuzig « Scharfmacher .
Das die Zechenbesiher sich herausnehmen .

Bochum , 15. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei der Bezirks -
Versammlung der Ruhrknappschaft hatten die Arbeiter - und Auge -
stelltenvertreler eine Erklärung eingebracht , deren Berlesung
auf Antrag der Arbeitgeber abgelehnt wurde ! Die Arbeiter
und Angestellten der Ruhrknappschaft geben die Erklärung deshalb
auf diesem Wege der Ocffentlichkeit und den Regierungsstellen zu
Gehör :

„ Die Arbeiter - und Angestelltenvertreter in der Bezirksversamm -
lung sprechen ihr lebhaftes Bedauern darüber aus , daß durch den
ablehnenden Standpunkt der Wertbesitzer und des Vorsitzenden die
von den Arbeitnehmern gewünschte Behandlung und Einführung der
F a m i l i e n h i l f e in der Bezirksversammlung verhindert
worden ist . Die Arbeitnehmer - und Angestelltenvertrctcr lehnen
jede Verantwortung für die Folgen der weiteren Verweigerung der
Familienhilfe ab und weisen nochmals darauf hin , daß die Mehr -
zahl der oerheirateten Bergleute heute Schuld -
ner der Wohlfahrtsämter sind und trotzdem die Krank -
heit und Verelendung in erschreckendem Maße in den Familien der
Bergleute zunimnit .

Die Vertreter der Arbeiter und Angestellten erklären sich auch
jetzt noch bereit , die Familienhilfe eventuell auf Kosten der
Arbeitnehmer in der Ruhrknappschaft einzuführen und bitten
den Reichstag , unter keinen Umständen durch Verminderung der In -
validen - , Witwen - und Waisenpension und durch weitere Verschlechte -
rung des jetzigen bestehenden Reichsknappschaftsgesetzes die Fa -

milienhilfe reichsgesetzlich einzuführen . Besonderen Wert legen die
Vertreter auf die Erhaltung und Verbesserung des Z 26 des Reichs -
knappschaftsgesetzes . " _

Die Bankleitnngen „ fügen sich " .
Der Reichsvcrband der Bonkleitungen nahm gestern zu der vom

Reichsarbeitsminister ausgesprochenen Lerbindlichkcitserklärung des
im Bankkonflikt gefällten Schiedsspruches Stellung . Noch eingehen -
den Beratungen wurde beschlossen , sich den gesetzlichen Bestimmungen

zu fügen .
Der Schiedsspruch befriedigt nur die Bankleitungcn , und wenn

diese in der Presse mitteilen ließen , sie müßten erst noch einmal zur
Verbindlichkeitserklärung Stellung nehmen und erst von ihrer Ent -

scheidung hänge der Tariffriede im Dankgewerbe ab , so ist das alles

nichts anderes als Theater . Die Verschlechterung der

Arbeitszeitregelung wird von den freigewerkschaftlich orga -
visierten Bankangestellten nun erst recht mit dem s ch ä r f st e n

Kampf für die Wiederher st ellung des Acht -

stundentages und gegen den Abbau der Arbeitskräste im Bank -

gewerbe beantwortet werden . Bedauerlich ist nur , daß die nicht frei -

gewerkschaftlichen Organisationen der Bankangestellten sich dem Druck

der Bankleitung so leicht gefügt haben . Wären sie etwas aktiver

gewesen , hätten sie die ihnen nahestehenden Reichstagsfraktionen

gegen den Schiedsspruch stark gemacht und nicht die Hände in den

Schoß gelegt , dann wäre die Verbindlichkeitserklärung des früheren
vom Schlichter Dr . August Müller gefällten Schiedsspruchs vom

23. Dezember , der eine bessere Arbeitszeitregelung will , erzwungen
worden . Die Entscheidung des Reichsarbeitsministcriums bringt
keinen T a r i f f r i e d « n. _

Was die Kommunisten verschweigen .
Aus Stettin wird uns berichtet :
Am 29. Januar hat in Stettin die Neuwahl der Ortsoerwaltung

des Deutschen Metallarbeiterverbandes statt -
gefunden , bei der die Kommunisten , im Vergleich zu den Vorjahren ,
eine ziemliche Abfuhr erlitten . Während die Mitglieder der
alten Ortsverwaltung , die sich nur aus Anhängern der

Amsterdamer Richtung zusammensetzte , bis zu 437 Stim -
men erhielten , entfielen im Durchschnitt auf die Kommunisten
125 Stimmen .

Diese Niederlage scheint den Moskauern begreiflicherweise nicht

angenehm zu sein , denn während sie sonst über alles Mögliche in

ihrem Stettiner Ableger der „ Roten Fahne " berichten , wird diesmal
in dem Bericht über die Generalversammlung der Metallarbeiter die

Neuwahl der Ortsverwaltung und ihr Ergebnis ganz o e r s ch w i e -

gen . Da die Redaktion des Stettiner Kopfblattes es sehr eilig
mit der Einholung von Informationen über den Ausfall der Wahl
der Ortsoerwaltung des Deutschen Metallarbeiterverbandcs hatte ,
kann nicht angenommen werden , daß sie für die NichtVeröffentlichung
verantwortlich gemacht werden kann . Wahrscheinlich wird die

Streichung der Mitteilungen über den Ausfall der Wahl durch
den Berliner Zensor erfolgt sein , um zu verhindern , daß neben
der Hinausposaunung der „oppositionellen Erfolge " in irgendeiner
unbedeutenden Ecke des Reiches auch über die meistens k a t a st r o -

phalen Niederlagen in den größeren Städten

berichtet wird . _

Die Kaliherren können , aber wollen nicht .
Die Arbeitgeberverbände haben den SibiedSsprucki für die Kali «

industrie abgelehnt . Die vergarbeileiverbäiide nehmen den

Schiedsspruch , dessen ErklärungSfrist am 15. Februar abgelaufen
ist . an .
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Was das für Leute sind , die am frühen Morgen schon , wenn

sich die Stadt noch verschlafen die Augen reibt , sich an die Gitter
des großen Hauses da in Altmoabit drücken ? Das sind Justitias
tägliche Gäste , die Auhörer . Don sieben oder halb acht an warten
die ersten und ihre Zahl schwillt mst den Bewegungen des Zeigers .
zum Häufchen , zum drängelnden Haufen . Ein weiser Ratschluß hat
denen , die da ungeladen gekommen , eigene Zugänge bestimmt , die

sich für den eilenden Passanten schämig in den Boden hinein ver -
kriechen ; in der Straße Altmoabit und der Turmstraße . Es ist aber
da noch einer , zu dem man über die breite Freitreppe gelangt : der
öffnet sich aber seltener für die Einlaßheischenden — ; wenn es aber
der Fall ist , dann gibt es um jeden Zentimeter vorwärts eine lebens '

gefährliche Balgerei . Das ist der Zuhörerzugang zum Schwurgerichts -
saale , der sich in eine Ecke des großen Hauptportales verkriecht .

vor Sem Tore .

Geduldig warten nun Morgen für Morgen einige Hundert ,
zusammengeballt , auf den Augenblick , wo Justitia vom Schlaf
erwacht , und sich die ersten Tore zum Vorraum offnen . Dann gibt ' s
ein Drängen und Puffen , das einer verdienstvolleren Angelegenheit
wert wäre . Drinnen schieben sie sich über die Treppen und bauen
sich vor neuen Zugängen auf . Wo zwei stehen bleiben , hängen sich
vier , fünf , noch viel mehr , viel , viel mehr an , es sind nur wenige .
besonders bevorzugte Säle , wo sich sehens - und hörenswerte
schicksalsschwangere Zugstücke für diese Augen und Ohren abspielen .
Man erkennt leicht , wes Geistes Kind die sind , die sich hier vor den
Zugängen zu den Gerichtssälen zusammendrängen . Das Gros der
Zuhörer , junge Menschen , die sicher noch nicht viel selbst verdientes
Geld , redlich verdientes Geld in der Tasche trugen , ist hier zu Hause .
Sie kennen alle Gänge , sie wissen Bescheid , wo die dicksten Sachen
verhandelt werden , sie kennen die Eigenart der Iustizbeamtn , wissen
genau , ob sie da mit Humor , dort mit Frechheit oder Bescheidenheit

o erreichen , daß sie noch schnell in den schon gefüllten Zuhörerraum
schlüpfen können . Man sieht es in vielen Gesichtern , daß chre
Träger auch schon jenseits der Zuhörerschranke als Akteure gestanden
haben . Sie führen das Wort , wenn es sich um das hier bevorzugte
Gespräch : . Recht , Gesetz , Strafe " , handelt . Da sind Frauen , denen
die ewigen Kochtopfsorgen zu langweilig geworden sind , die viel
lieber in . den Abgründen menschlicher lleidenlchast , menschlichen
Laster », schauen wollen : da sind unreife Dengel . kaum der Schule
entwachsen , die hier eine Fortsetzung von Karl May , von Rick Karter
oder sonst einen ' Schundhesthelden erwarten . Dazwischen einzelne
Wenige , die den Freund , den Bekannten auf der Zeugenbank oder

auch auf der Anklagebank sehen möchten . Eine bunte Gesellschaft ,
die hier aus dem Schicksal anderer köstliche Unterhaltung , so ein
bißchen prickelndes Wohlgesühl schöpfen , um sich ein Innenleben zu

erzwingen , das ihnen der Alltag nicht bescheren will . Können sonst
Menschen zu dem Schauspiel , wo Ringende , die strauchelten , vollends
zertreten werden , wo der Zynismus von Verbrechern sich wie ätzende
Säure in das denkende Hirn frißt ? O, wie taubensriedlich sehen sie
alle aus . wenn sie die Zuhörerbänke drücken , sie haben Freude im
Herzen , denn sie wissen , draußen irren noch einige Dutzend Neu -
gieriger auf Treppen und Gängen herum , huschen leise da hinein .
dort hinein , — natürlich , wo nichts los ist , wo einige Kraftfahrer
oerknackt werden . Das ist doch nichts , dazu setzt man sich doch nicht
hierher . Hier unten , hier kommen die dicken Sachen , da bekommt
man was zu hören Es geht schon los .

? m Gerichtssaal .
»Also die Cache Straßmonnl * Der Justtzrat hat e» gerufen ,

der Amtsmann hat gehört . Straßmann kommt . Zwanzig Augen
entkleiden den Angeklagten bis auf sein Vorleben . Ganz genau
wird er laxiert , und über den suchend vorgebeugten Köpfen schwebt
die Frag « : . Was ist das nur für ein Fall ? " Die Anklage wird ver -
lesen , und ausatmend hören sie : . Betrug . " . Sie sind vorbestraft ? "
. Fünf Jahre Zuchthaus , vier Jahre Zuchthaus , fünf Jahre , sieben
Jahre . " Das ist Sache , da gibt es Bewegung im Zuhörerraum .
Am liebsten möchte man Beifall klatschen , — aber muckmäuschenstill
muß es hier hinten sein , sonst steht man bald wieder draußen , und
das wäre doch jammerschade , wo es hier . richtig " ist . Aber ein
Wispern hebt doch an : . So ein feiner Pinkel — und sowat läuft
frei rum ? " . So ' n richtijet Jalgenjesichte hat a aba , — Junge ,
Junge , den fein Knast ! " — Und weiter geht es , während der An -

?
geklagte sich zur Anklage äußert , während jede seiner Bewegungen ,
einer Gesten von den gierenden Augen oerfolgt werden : . Wat hat a

lesacht ? — wat , det ie allet unwahr ? — nu kiken Sie sich det un -
schuldije Gesichtekin an . " Augen und Ohren arbeiten , nur nicht »

verlorengehen lassen , nur nicht den dramatischen Höhepunkt ver -
säumen . In jedem neuen Zeugen , der da kommt , der gleich mit
seinem Eintritt Sympathie oder Antipathie in die Mienen zaubert
und neuen Anlaß zum leisen Meinungsaustausch gibt , wittern sie
ein neues Senfaliönchen , und feine Aussagen begleiten geflüsterte
Gutachten . . Nee , so ein Schas ! " . Nu sehn Se sich an , sieht der nich
aus , als wenn er nicht bis dreie zählen kann , — und so schnüffelt a
in andere Leute ihren Kochtopp . . Ja , ja , die Sorte , det sind die
Richtijen ! " Was die Worte nicht sagen , das sprechen die Augen ,
das liest man aus einem zusammengezogenen Mund , aus zu -
sammengekniffenen Augen , wie auf einer Rennbahn , wie im Kino .
Das Häßliche im Menschen sonnt sich hier zur Gebärde . Ein Film
nach dem anderen rollt sich gemächlich ab , bis es mal stoppt . „ Zch
beantrage Ausschluß der Oessenllichkeit . " Der Justizwachtmeister
unterstreicht Antrag und Genehmigung heftig , so daß die Hörenden
unwillig zögernd , schnell noch ein Wort erhaschend , das Feld
räumen . Draußen können sie schon freier ihrem Herzen Luft machen :
„ So ' ne Jemeinhelt , und wo' t so schön wird , müssen wa raus ! "
Da draußen lösen sich dann hinter fettigem Butterbrotpapier , von
schmatzenden Lippen geformt , die Urteile , um die drinnen der Richter
mit Paragraphen und menschlichem Empfinden ringt . Hier wird
noch einmal Gericht . gehalten über die , die schon . angenommen "

?
laben , die schon das zermürbende Frage - und Antwortspiel hinter
ich haben . Hier draußen warten sie geduldig , auch wenn eine

Mittagspause die »schöne Unterhaltung " stört .

Schwurgericht .
Da » ist lebensgefährlich , sich in diesen quirlenden Strudel der

drängenden Menschen zu begeben , wenn man noch unten steht und
es schon acht Uhr ist , dann ist es zwecklos , sich und seine Kleider in
Gefahr zu begeben , denn die Trepp « , die da hinaufführt , ist schwarz
von dichtgedrängten Menschen . Wer hinkommt , glaubt einen Platz
im Himmelreich erworben zu haben — so sehen sie aus — , auch so
andächtig , wenn sie einen guten Platz gefunden haben , möglichst
ganz vorn , wo man alles , aber auch alles hören und sehen kann ,
denn mancher Zeuge , mancher Angeklagte und auch mancher Staats -
otuoall ninnnt zu wenig Rücksicht auf die braven Zuhörer , und spricht
viel zu leise . Kribblig vor Erwartung möchten sie wissen , was ge -
spielt wird und sie erfahren es bald . . Kindsmord " . . Ol " — während
von irgendwo ein leises Schluchzen , ein . Stöhnen in den Saal ge >
atmet wird . Bekannte aus der Straße der Angeklagten und Zeugen
habsn sich eingesunden , suchen , wo die anderen da vorne sitzen .
„ Sehn ' se , det da is mein Bruder — und det da , sehn ' se die olle Frau ,
da , daso — mit den jrünen Hut , det is meine Mutta , und det da ,
is die Mutta von ' n Angeklachten , — sehn ' se bloß , wie die arme Frau
heult — die arme Frau — * erklärt eine Eifrige denen, , die es hören
wollen . Vorn tut sich ein Abgrund auf , aus dem die Scheußlichkeiten
an das Tageslicht gezerrt werden und hier hinten rutschen sie aus
ihren Stühlen : immer mehr — immer mehr , wir verttagen ' s schon ,
und sie können nicht genug bekommen !

*

Ist da » Reden und Feilschen um die Tat , um das Schicksal de »
anderen so viel wert , daß sie müßig dahocken , immer noch da hocke/ »
wenn draußen das Getriebe de » Werktags flutet ?

Die „ Grüne Woche " am Kaiserdamm .
Da » Berliner Messeamt hat . wie bei früheren Derel ?

staltungen , auch diesmal besondere Erleichterungen für den Besuch dl /
. Grünen Woche Berlin 1926 " , die am Sonnabend , dct »
29. Februar , vormittags 19 Uhr , im Funkhaus und in der alten
AutoHalle am Kaiserdamm zur Eröffnung gelangt , geschassen . Der

Eintrittspreis zu der Ausstellung und ihren Nebcnveranstaltungen —

ausgenommen das in der neuen AutoHalle stattfindende Reit -
und Fahrturnier — beträgt 1,50 M. Für alle diejenigen Besucher ,
die die Einlaßkarte im Vorverkauf bei einem der Berliner Verkehrs -
Unternehmungen erwerben , ist in diesem Preis das notwendige
Fahrgeld bi » zum Ziel « einbegriffen . Gleichgültig , welches
Verkehrsmittel benutzt wird , ob Hoch - und Untergrundbahn . Stadt - ,
Ring - und nähere Vorortbahn und Straßenbahn der Linien 53 , 72,
75 und 93. — überall sind an den Schaltern oder bei den Schaffnern
gegen Entrichtung von 1,59 M. in den Tagen vom 29 . bis 28. Fe -
bruar Einlaßkarten zur Ausstellung zu haben , denen ohne jeden Auf -

schlag die Fahrkarten ( 3. Klasse ) oder Fahrscheine für die Hin - und

Rückfahrt beigegeben sind . Besucher der . Grünen Woche " , die bei

NZ
GnKel Moses .

Roman von Schalom Asch .

Nicht die persönlichen Bedürfnisse trieben Onkel Mose »
zur ewigen Jagd nach Geld . Er selbst hatte sehr geringe
Lebensbedürfnisse . Für sich selbst brauchte er gar nichts . Es

machte keinen Unterschied für ihn . in mos für einer Wohnung
er wohnte , in was für einem , Bett er schlief . Noch jetzt hatte
er oft Sehnsucht danach , in einer Herberge zu schlafen , und

das helle Zimmer mit dem weichen Bett und den graziös
geschnitzten Möbeln , auf die er sich nicht ordentlich hinzusetzen
traute , machte ihm eigentlich gar keine ,zreude . . . . Noch jetzt
ging er oft zur Lunch , zeit niit seinen Arbeitern in einen billigen

L' . mchroom und schlang dort stehend , in Eile , sich drängend .
San ' wich , eine Suppe oder eine Tasse Kaffee hinunter : mit

den Eeschästsleutcn in einem vornehmen Restaurant zu essen ,

hatte er nie recht Lust , nicht deshalb , weil er etwa geizig
gewesen wäre , sondern weil er an das erbärmliche Leben , in

welchem er den größten Teil seiner Tage verbracht hatte , mehr

Sm
c wohnt war und daran mehr Freude hatte als an dem reichen

I eben . Etwas anderes als das Geld war es . was ihn im

kalten Winter so zeit ' g aus dem Bette trieb , damit er nur ja
der erste im Geschäft sei und sehen könne , ob die Arbeiter zur

rechten Zeit zur Arbeit kämen : etwas anderes als das Geld

war es auch , was ihn beweg , in den heißen Sommermonaten

in der Stadt zu bleiben . Obwodl er sehr unter der Hitze litt .

welche aus seinen dicken Körper schädlich einwirkte , wollte er

doch nicht in eine Sommerfrische fahren , sondern stand in

s . nnem Geschäft zwischen den Haufen staubiger Kleider , atmete

schwer und fächelte mit dem steifen Hut sein erhitztes Gesicht .
fuhr sich mit einem Toschentuch über den von der Hitze roten ,

schütter behaarten Kopf und wollte sich nicht einmal auf Sam

verlassen , dem er doch sein Bertrauen schenkte . Es war nicht
das Geld , es war etwas mehr als Geld — es war . als fei er

ein Sklave seiner unerschöpflichen Energie geworden , die ihn

wie e ' ne Teu ' elsmacht oorwärtstrieb . deren Befehlen er blind

gehorchen mußte . � v
Denn On " el Molcs hatte niemanden , für den er arbelten

und dem er fein Geld hinterlassen konnte . Onkel Moses war

Witwer . Er hatte wohl Kinder , aber nicht von seiner Frau .

fondern von der Frau eines anderen Mannes , und wußte

dabei nicht einmal , ob diese Kinder sein « eigenen waren . . . .

Jedenfalls liebte er sie nicht .

Das mar so gekommen . Als Onkel Moses noch ssmg war

und den Lunchroom gegen ein Geschäft mit zurückgesetzter
Männerkleidung vertauschen wollte , hatte er die Tochter �nes
Kompagnons geheiratet . Diese Heirat war mehr aus geschast -

lichen Gründen als aus Liebe erfolgt . Onkel Moses wußte
in seiner Jugend nichts von Liebe . Er war von seinen Plänen
und Geschäften so in Anspruch genommen , dag er für derlei

Dinge keine Zeit fand . . . . Seine junge Frau aber , welche
aus Galizien stammte und zur Sentimentalltät neigte , ein

schwächliches , zartes Geschöpfchen , hatte ihn wirklich lieb .

Nicht ihn persönlich — sie hätte jeden Mann , der sie heiratete ,
lieb gehabt , weil sie dazu geschafsen war , zu lieben , zu ver -

göttern und zu dienen , wen es auch sein mochte . . . . Sie

blickte zu ihm wie zu einem Gott empor , hatte Ehrfurcht vor

seinem breiten Mannesnacken . Furcht vor seinem ernsten .

sorgenvollen Anttitz und bewunderte seine Energie und seine
Tatkraft . Doch er sah sie nicht . Er hielt sie für einen Gegen -
stand . . . . Ost , wenn sie bei Nacht neben ihm lag , hatte sie

Sehnsucht nach Liebkosungen , nach Zärtlichkeiten . Sehnsucht
danach , sich an ihn anzuschmiegen , gestteichelt , wie ein Kind

verzärtelt zu werden : doch er lag da . den schweren Könier

zur Wand gekehrt , entweder laut schnarchend oder mit Ge -
danken an seine Unternehmungen beschäftigt . Sein Kopf
war stets voll von Röcken , Hosen , Westen , Knöpfen , Leinwand .

Tuch — er dachte immer nur an diese Dinge und sab nicht um

sich. Forderte die Natur ihr Recht , so tat er seine Pflicht , grob
und ohne Senttment , wie man sein Mittagsmahl einnimmt .

den Mund abwischt und sich vom Tisch erhebt . . . . Die

junge Frau aber hatte Sehnsucht noch Liebe , nach Zärtlichkeit
und Wärme . . . Das hotte er nicht und konnte es nicht

geben . Er verstand ihr Verlangen nicht und wunderte sich.
warum sie keine Kinder batte . Als er einmal bei einem seiner

Freunde , einem älteren Manne , bei der silbernen Hochzeitsfeier
mar und sah , wie die Kinder den Eltern eine Torte mit bren -

nenden Kerzchen brachten und ihre Freude teilten , da kam er

böse nach Hause und whr seine Frau brummig an :

„ Kinder . . . . Warum hast du keine Kinder ? . . . Geh

zu einem Arzt ! "
Doch die Frau hatte keine Sehnsucht nach Kindern , sondern

nach Liebe , und der Durst muh Liebe verzehrte sie . Von Tag
m Tag wurde sie schwächer und kränkelte immer mehr . Onkel

Moses hatte großes Mitleid mit ihr . Sein Leben machte ihm

keine Freude mehr . Wenn er einmal mit guten Freunden

ausging , um den Abend in lustiger Gesellschaft zu verbringen .
machte er sich Vorwürfe , daß er seine Frau allein zu Hause

gelassen hatte . Er ließ seine Gesellschaft im Stich und eilt «

heim ; doch seiner Frau konnte er nichts geben . Er wußte

nicht , warum sie kränkelte , und da er ratlos war , schrie er

sie an : „ �
„ Was ist dir ? Warum gehst du nicht zum Arzt ? War »

um bist du krank ? "

Schon einige Jahre vor dem Tode der Frau hatte er

keine Frau mehr . i . . . Das war der Anlaß , daß er häufig
darüber nachdachte und begann , den Frauen nachzusehen . . . .

An einer jungen Frau in einem jüdischen Restaurant , in

welchem er den Lunch zu nehmen pflegte , fand er Gefallen .
Sie war brünett und hatte schmale , schwarze Augenbrauen :
ihm gefielen die schwarzen Härchen , welche wie Schläsenlocken
an ihrem Wangenansatz sproßten . Als er sie einmal sah , wie

sie hinter dem Büfett in einer weißen Bluse und einer Schürze
mit den Schlüsseln klapperte und dem Kellner Befehle erteilte .

da erinnerte sie ihn an den jüdischen Hausfrauentyp in der

alten Heimat , und er begann mit ihr zu kokettieren , über -

häufte sie mit Aufmerksamkeiten und bat sie , mit ihm zusammen
auszugehen . Alles wunderte sich über Moses Melnik ; doch der

fühlte sich sehr wohl mit dieser Frau , die ganz zu ihm paßte .
Ihr Mann merkte , was vorging und merkte es auch nicht —

in jedem Fall tat er , als wüßte er nichts . Onkel Moses lebte

mit der Wirtin des jüdischen Ltinchrooms heimlich zusammen ,
und sie hatte jedes Jahr ein Kind , das auf seine Rechnung
ging . . . . Er selbst wußte nicht , ob es seine Kinder waren

oder die Ihres Mannes . . . . Der Mann kam von Zeit zu

Zeit , um von Onkel Moses mit der Drohung eines Skandals

Geld zu erpressen , und Onkel Moses gab es ihm . Dieses Ge -

schäst oertraute er Sam an , der ihn auch stets von allen Sorgen
auf diesem Gebiete befreite und alles ohne Aufsehen
„arrangierte " .

Daß Onkel Moses mit einer anderen Frau lebte , gab seiner
eigenen zarten Frau vollends den Rest . In kurzer Zeit starb

sie, ohne ihm ein Kind zu hinterlassen . So hatte Onkel Moses
eigentüch keinen Leibeserben . Die Kinder der Frau des Gast -
wirtes gehörten offiziell diesem , und Onkel Moses war gar

nicht sicher , ob es seine Kinder waren . . . . So lebte Onkel

Moses zehn Jahre lang als Witwer . Alle Leute sagten , er

sei noch ein junger Mann , und in seinem Geschäft gab ein

Schadchen dem anderen die Türklinke in die Hand . Onkel

Moses dachte nicht daran , zum zweiten Male zu heiraten . Er

brauchte das nicht . Seine heimlichen Beziehungen zur Frau
des Gastwirts hielt er weiter aufiecht . Doch als er sich den

Fünfzigern näherte , fühlte er eine gewisse Einsamkeit und die

Sehnsucht nach Familie . Seine geschäftlichen Energien be -

gannen ein wenig zu erlahmen , er hatte nicht mehr die gleiche
Lust wie früher , neue Häuser zu bauen oder neue Unter -

nehmungen zu gründen , begann sich mit den alten Geschäften

zu begnügen und bekam Sehnsucht nach einem warmen Heim ,
nach Kindern , die ihm gehörten , mit denen er an Feiertagen
in der Schul ' beten und sich vor seinen Bekannten zeigen
könnte . . . . So dachte er viel ans Heiraten und ließ sich
Partien antragen .

( Fortsetzung folgt . )



der Fahrt auf Hochbahn ober Stadtbahn dte höhere Dogen -
Nasse zu benutzen wünschen , zahlen lediglich die Differenz des Fahr -

Preises hinzu . Es empfiehlt sich also , die Eintrittsscheins bereits unter

Benutzung eines der genannten Verkehrsmittel bei diesen selbst zu
kaufen . '

Emmingers Strafprozeß Novelle .

Im April werden es zwei Jahre , daß Emmingers Strafprozeß -
Novelle in Kraft getreten ist . Eine Zeitspanne , groß genug , um aus

ihrer Wirkung Schlüsse ziehen zu können . Daher war es zu begrüßen ,

daß ein Vortrag , den Amtsgerichtsrat Karl Neumann in der

Juristischen Gesellschaft hielt , Anlaß zu einer umfassenden Aus -

spräche bat .
Der Vortragende gehört zu denjenigen , dte im großen und ganzen

mit den Grundlinien den Neuerungen einverstanden sind . Der Ein -

zelrichter in der jetzigen Form findet seinen Beifall . Die Schnelljustiz
am Polizeipräsidium habe sich bewährt . Von 2200 Sachen , die vom
1. April 1924 bis zum ZS. Dezember 1925 abgeurteilt worden sind .
sind die Urteile nur in 22 Fällen nicht rechtskräftig geworden : nur
279 Sachen mußten an das Schöffengsricht abgegeben werden . Auch
die erweiterte Hinzuziehung der Schossen in den Strafkammern und
in den Berufungsinstanzen begrüßte der Vortragend « . Am wenigsten
hatte er aber an den „ Schwurgerichten " von heute auszusetzen .
Während die früheren Schwurgerichte eine große Anzahl von Fehl -
urteilen aufwiesen , ließen sich die „ Schwurgerichte " von heute nicht
mehr zu Stimmungsurteilen hinreißen . Allerdings erscheint es auch
dcm Vortragenden nicht richtig , daß für die Schwurgerichtsurteile ,
also bei den schwersten Verbrechen , eine Berufung unmöglich
ist , die ja sonst fast durchweg eingeführt ist . Der Abbau der
I » st i z b e a in t e n sei der Justiz nicht dienlich gewesen . Die Vor -
würfe , die den Richtern gemacht werden , seien � u m
größten Teil gerechtfertigt . Jedenfalls sei eine bessere
Auslese von Strafrichtern vonnöten . Gerade bei ihnen
wäre größte Menschenerfahrung und Humanität unbedingte Forde -
rung . Die Diskussionsredner waren in vielen Punkten mit dem
Vortragenden nicht einverstanden . Die schärfste Abfuhr
fand seine Bejahung der neuen „Schwurgerichte ". Prof . Gold -
s ch m i d t und die Rechtsanwälte Alsberg und Klee setzten sich
für die Wiederherstellung der alten Schwurgerichte
ein . Prof . Goldschmidt bezeichnete ihre Abschaffung als Anfang des
Endes in der Beteiligung der Laien in der Rechtssprechung überhaupt .
Durch di « Abschaffung der Schwurgerichte habe Deutschland die
Fäden , die es in der Rechtsprechung mit anderen Kulturnationcn
verbindet , abgeschnitten . Es sei ein Unfug , die Schwurgerichte von
heute überhaupt noch als Schwurgerichte zu bezeichnen . Entgegen den
Ausführungen des Rechtsanwaltes A l s b e r tz , der die völlige Aus -
schaltung der Laien fordert , weil sie eine unnötige , irreführende De -
koration und «in ungenügender Ersatz für den gründlichen Berufs -

richter seien , stellten sich Prof . Goldschmidt und Rechtsanwall
Klee auf den Standsiunkt , daß eine bessere Auslese der
Laien stattfinden müßte . Ministerialdirektor Dr . Härtung vom
Justizministerium ist für die Beteiligung der L a i « n , weil
dadurch das Vertrauen zum Richterspp,uch erhöht
werde und der Richter selbst bei der Beratung in der Aussprache mit
den Laienrichtern zu größerer Klarheit über die Sache gelange . Mit
Ausnahme von Rechtsanwalt Goldschmidt , der die geringe Zahl der
Berufungen mit der Furcht der Angeklagten vor der Unter -
suchungshaft erklärt , waren fast alle Diskussionsredner f ü r
die Beibehaltung des Einzelrichters . Mit größter
Entschiedenheit wandte sich aber Prof . Goldschmidt gegen die
Beibehaltung der Voruntersuchung , wie sie eben ist ,
und gegen die inquisitorisch « Vernehmung der An -
geklagten durch den Borsitzenden auf Grund der Vorunter -
suchungsakten . Durch diese Art der Vernehmung büße der Richter
das Vertrauen des Volkes ein . Die größte Gefahr sieht er aber darin ,
daß die Emmingerfche Reform als Abschluß der Reformen betrachtet
werden konnte . So wurden die brennendsten Fragen der Straf -
prozeßreform berührt . Der Reichstag wird sich mit ihnen in Kürze
wohl zu befassen haben .

*

Der Vortragende , Lmtsgertchtsrat Karl Neumann , hat sich
in seinen Ausführungen auch auf da » Zeugnis de » „ Borwärts " in
seiner Bejahung des Elnzelrichter , berufen . Zu Unrecht . Der
„ Vorwärts " hat objektiv das Bestreben der Elnzelrichter am Polizei -
Präsidium , human Recht zu sprechen , betont . Er hat aber stets unter -
strilden , daß der Einzelrichter als Rechteinstitut nur dann seine
Existenzberechtigung haben wird , wenn dersozialempfindende
Richter zur Regel geworden sein wird . Solange dies nicht
der Fall ist , muß eben auf die Teilnahme der Schöffen bestanden
» erden . Unter den heutigen Bedingungen ist der Einzelrichter nur
denkbar , wenn in jedem einzelnen Falle dem Angeklagten ein Der -
teidiger beiseite stünde , und wenn besondere Fürsorger die ersorder -
lichen Nachprüfungen über die Persönlichkeit des Angeklagten vor -
nähmen . Der „ Vorwärts " hat mit aller Entschiedenheit die summa -
rische Schnelljustiz stets abgelehnt .

Beschimpfung der ReichSfarbe « .
Wegen Beschimpfung der Reichsfarben war der Maschinen -

schlosser Wecker ! « ooni Schöffengericht Charlottenburg an Stelle
einer an sich oerwirkten Gefängnis st rase von 2 Monaten
zu 699 Reichsmart Geldstrafe verurteilt worden . Gegen
das Urteil hatte er Berufung eingelegt , so daß sich die Große Straf .
kammer des Landgerichts III unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor
E i « g e r t mit der Nachprüfung des Urteils zu befassen hatte . Die
Beweisaufnahme ergab , wie auch schon das erste Urteil scjtgestellt
hotte , daß am 11. August , dem Lersassunastage » als einzige Mieterin
eines Hauses in der Berliner Straße die Garderobenfrau Ii . eine
Fahne in den Reichsfarben auf ihrem Balkon ausgehängt hatte . Als
sie das Haus verließ , sagte der in demselben Hause wohnende Ange -
klagte , der mit einem Bergschüler vor der Türe stand : „ Das ist die
Frau mit der Mistfahne schwarzrotmostrich " . Da sich Frau R.
das verbat , soll ihr der Angeklagte zugerufen haben : . Halt dich
nicht auf , sonst bekommst du eins in die Schnauze ! " Der damals
erst 29 Jahre alte Angeklagte , der bereit » wegen unerlaubten
Wafsenbesttzee vorbestraft ist . bestritt , sich in diesem Sinne
geäußert zu haben . Er berief sich aus einige Kameroden . Diese
hatten aber den Anfang des Streites nicht gehört . Dagegen äußerten
sich die beschimpfte Frau und deren Sohn sowie eine unbeteiligte
Zeugin im Sinne der Anklage . Die Strafkammer hatte keinen Zweifel .
daß der Angeklagte die Reichsfarben beschimpft habe . „ In der
heutigen Zeit , so führte Landgerichtsdirektor Siegert au », in der
die Republik um ihre Existenz kämpfe , müßten ihre H o h e i t s -
rechte auch energisch geschützt werden . " Da die er -
kannte Strafe für den zurzeit arbeitslosen Angeklagten aber zu
hart erscheine , sei sie auf Z99 M. herabgesetzt worden .

Propagandakonzert arbeitsloser Musiker .
Wie in allen Berufen , so Ist auch in den künsllerischen die Ar -

beitslosigkeit groß , wenn auch nur verhältnismäßig wenig Menschen
von dem Elend wissen , dag in den Kreisen der geistig Schaffenden oft
herrscht . Ein « begrüßenswerte Demonstration für die arbeitslosen
Musiker veranstaltete daher die Ortsverwaltung Berlin des Deut -
schen Musiterverbandes mit einem Propagandakonzert ,
das am Sonntagoormittag in den A n d r e a s f e st s ä l e n stattfand .
Das Programm verkündete , daß das Orchester aus „ 46 arbeitslosen
Mitgliedern de » Deutschen Musiker - Verbandes " bestehe . Alle diese
Männer saßen aus dem Podium , n o ch in schwarzen Anzügen und
weißen Hemdbrüsten , n o ch im Besitze ihrer Instrumente . Beides
brauchen sie , wenn sie überhaupt aus ein Engagement rechnen wollen .
Aber vielleicht kommt doch eine dunkle Stunde , in der der Hunger

(U
vernehmlich raunt „ Trag den Frack zum Verleiher " oder „ Vcr -

etz deine Geige " . Und was dann ? Diesmal war ' s für diese Fünf -
undoierzig noch nicht so weit . Sie spielten ihr langes Programm mit
viel Liebe und schönem Können herunter , und daß es ein bißchen
bunt zusammengewürfelt in der Aufeinanderfolge der Werke schien ,
hatte wohl seinen Grund darin , daß dies Propagandakonzert ihre !

viesseitigkett beweisen sollte . Zwanzig Pfennig nur hatte der Ein -
tritt einschließlich Programm gekostet , und der Saal war bis auf den

letzten Platz gefüllt . Der Vorsitzende der Berliner Ortsgruppe des
DMV . nahm das in seiner kurzen Ansprache erfreut zur Kenntnis
und verhieß den beifallspendenden Hörern , daß noch weitere Konzerte
folgen würden . Gleichzeitig wies er auf den Sinn dieser Matinee

hin : daß das Publikum Interesse daran nehmen solle , daß bei Ver -

gebung von Musikausträgen nicht Leute , die schon im Hauptberuf
Beschäftigung und damit Verdienst haben , berücksichtigt werden ,

sondern nur Berussmusiker , um hier der Arbeitslosigkeit zu steuern .

Warnung .
Die Sommuvisliiche Partei benutzt bei den Sommlvnge « für die

Durchführung de » Volksbegehren » Sammellisten , die den Anschein
erwecken , daß e » sich um gemeinsame Sammlungen handele .

Dies entspricht keineswegs den Tatsachen !
Der Kops unserer Sammellisten hat folgenden Wortlaut :

Für

VoNSbegehren , VolkSentslheid
zur

evsschSdignugsloseu talrlguung derIHrsten

Sammelliste 7lr . — ■: der Sozialdemokratischen Partei Devtschlaud ».

Bezirk Groß - Verlin .

Alle anderen Listen find znrückzawelfea . — Sammellisten unserer
Partei sind bei ollen Abkeilnngskassierern und bei den Setrieb » -
nertranen - leul - n erhältlich . �cc Bezirksvorstand .

KPD . - Propaganda unter dem Reichsbannerzeichen .
Die Kommunistisch « Partei läßt in den letzten Togen

ein Flugblatt „ Fürstenabfindiing und wofür ist das Reichs -
banner " oerbreiten , das auf der Vorderseite in großem Format das

Reichsbannerbundesabzeichen trägt . Der Zweck des Flug -
blattes liegt in der Aufsorderung : „die festgeschlossene Phalanx der
Roten Frontkämpfer und Reichsbannerkammeraden gegen alle Ent -

schlüssc der Reaktion und der fürstlichen Parasiten " zu bilden . Dieses

Flugblatt beweist erneut , daß die Kommunisten bei der Durchführung
ihrer Propaganda vor keinem Mittel zurückschrecken , und reiht sich
vollkommey den Veröffentlichungen au , die im „ Vorwärts " über
die Absichten der Kommunisten , die Dolksentscheidsrage zuin
Stimmenfang für ihre Organisation auszubeuten , erschienen sind.

Die ostpreusiische Schupo für Berlin .

Der Dampfer . Tilsil " . mit 5' / , Bereiischaften der ostpreußischen
Schutzpolizei an Bord traf am gestrigen Nachmittag , von Königsberg
kommend , in Stettin ein . Der Transport , der bekanntlich au - b die

Pferde der berittenen Züge mit sich führt , wird in Stettin über «
»achten und dann am heutigen Dienstag früh die Reise nach Berlin

fortsetzen , wo er in den Mittagsstunden eintreffen dürste .

Nene Untergrundbahnhöfe .
Berlins Untergrundbahnnetz wird immer vollständiger . Am

Sonntag ist der Bahnhof Kreuzberg der Nord « Süd - Bahn dem

Verkehr übergeben worden , Mitte April werden von der Neu -
köllner Streck « drei weitere Bahnhöfe fertig fein , und zwar
Hermann platz , Rathaus - Neukölln und Bergstraße .
Die Eröffnung erfolgt am 11 . April .

Arbeikerpholographle . Um die Arbeiterschaft auch an einem

sonst als Alleinrecht der „besseren " Stände behandelten Kulturgut
teilnehmen zu lassen , haben sich photographierende Mitglieder des

Touristenvereins „ Die Naturfreunde " vor Jahres -
frist zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossen , die nicht nur

für die Mitglieder des Touristenoereins gedacht ist . Auch Genossen
anderer Arbeitersport - und Kulwrorganisationen . wie auch Partei -

genossen sollen zur Mitarbeit herangezogen werden , um der Photo -
graphie in Arbeiterkreisen eine breitere Grundlage zu geben . Die
Photogemeinschaft veranstaltet am Montag , den 22. Februar , abends
8 Uhr , im Jugendheim des Ostens einen Lichtbildervortrag
über „ Bildmäßige Amateurphotographie " . Eintritt Ist frei . Die

Bortrogs - und Uebungsabende finden jeden Montag , 8 Uhr , im

Jugendheim Ebertyftraße 12 statt . Gäste stets willkommen .

Für die Zugeudweihe in Pankow beginnt die Lebenskunde -

Vorbereitung am DonnerStag . den 18 . d. M. , nachmittags von
S— 5 Uhr im Jugendheim Pankow , Breite Sr . 32 ( Eingang Finanzamt ) .

Ttokstaadsvarsteltuniien für enoerlistos « Arillleu . Die Notilrmd «.
Vorstellungen für erwerbslose Artisten , die von Mitgliedern der 9! n t « r -
nation alen Artiltenloge zur Linderung der dringendsten Not
veranstaltet werden , finden am tS . d. M. im EewerkschastSbau », Engelufer ,
am 17. im KonzertbauS Pankow , om 18. im Etabllfiement KSnigSbank ,
Gr . Fraiiksurter Str . 117. am gleichen Tage in KliemS FefisSIen , Haienheide .
und am LZ. im BLbmsschen Brauhaus , Landsberger Allee , statt . EinheitS -
eintrtltSPreiS 0,60 M.

. . . . .- -

- - - - - - - -- - - - -- - - - - -

-

Das Rundfunkprograrniru
Dienstag den 16 Februar .

Außer dem üblichen TageBpro�raram :
8. 45 Uhr nnchm . : Ptnndo nut Büchern : Romane und Norellen .

Brich Ebermayer : „ Dr . Angelo " . Felix Timraermann : „ Das
licht in der Laterne1 ' . Haebler : „ Die Geschichte des Menschen
Ernst Drach ' . A. OrSfin ron Rantzau : . Karen ThieC " . Marga¬
rete Böhme ; „ Die Maiensohneider ' 1 . 4. 30 Uhr nachm . : Klarinetteu -
quintott von 0. M. von Weber . Allegro — Adagio ma non troppo
— Menuetto ( Capriccio Presto ) — Rondo ( Allcpro giocoao ) . Ernst
Fischer , Klarinette ; Konzertmeistor Olaf Walter Oundvaldsen ,
1. Violino ; Josefa Kestert . 2. Violine ; Alfred Schlesinger ,
Bratsche ; Hermann Hopf , Cello ) . B —8 Uhr nachm . : Zum 15. Todes¬
tag von Apnes Günther . 1. Einleitende Worte ( Dr . Hans Ger¬
hardt ) . 2. „ Von der Hexe , die eine Heilige war " , gelesen von
Elisabeth von Elka . 6. 40 Uhr abends : Rudolf Paulson : „ Josef
Viktor v. Scheffel " . ( Zum 100. Geburtstag des Dichters ) , 7. 10 Uhr
abends : Ifans - Bredow - Schule ( Bildungskurse ) . Abteilung Sprach -
nnterrioht . Englisch ( R. Herdman Pender ) . 7. 40 Uhr abends : Gnst .
Hochstetter : „ Einlnstiger Karnevaletranro " . 8. 11 Uhr abends : „ Große
kamevalistiscbe Sitzung mit Damen " im großen Kestsaal der
„ Funkstunde " . Ssalöffnung 8 Uhr ; Beginn pünktlich 8 Uhr
11 Minuten . Devise : Allen wohl und niemand weh ! Der kleine
Rat . Der Präsident : Knrl Wallauer . Ratsmitglieder : Robert
Koppel , Wilhelm GraeS . Anschließend : Lustige Weisen . Berliner
Fnötkapelle . Leitung : Konzertmeister Ferdy Kauffman . An¬
schließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachriohten ,
Zeitansage . Wetterdienst . Sportnachrichten . Theater - und Film¬
dienst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanzmnsik ( Rapdes Jazzsinfoniker ,
Dirigent ; Bmö Kapde ) .

Königswusterhaascn , Dienstag , den 16. Februar .
3 — 8. 30 Uhr nachm . ; Geh . Reg - Rat Dr . Kühne : Das Problem

der Arbeiteibildufig . 3 . 30 —4 Uhr nachin : Frau Mathes Win . er -
mark : Schwedisch für Anfänger . 4 —4 . 30 Uhr nachm . : Wirkl . Geh .
Ob . - Rcg . Rat Dr . v. Seefeld : Recht nnd Verwaltung der Berufs¬
schulen : Amtsrechte , insbesondere Besoldung und Ruhegehalts »
berechtigung . 4 . 30 —6 Uhr nachm . : Frau Dr . Heuß - Knapp : Die
Frau als Erzieherin : Kindergedichte .

I Die Zahl Oer Nakstandsarbelter hat fiS fest dem 18. Kebrn «
von 2009 auf 2147 , die Zahl der bei den Arbeiten der Stadt und
der Werke beschäftigten Tarifarbeiler von 9873 auf 9900 erhöht .

Die wahren Ursachen der Münchener Explosion .
Zu dem ExplosionSunglück in der Rumfordstraße meldet die

Korrespondenz Hoffmann amtlich , daß als Ursache fol »

gendeS anzusehen ist : ES ist einwandfrei festgestellt worden , daß
zur Desinfektion der Zimmer deS Bäckermeisters Deindl Schwefel -
lohlenstoff verioendet und dieser mit einer Spritze zerstäubt
wurde , wodurch stch Gase bildeien , die durch starke Erwärmung
oder durch Funken zur Entzündung gebracht wurden und daher

explosiv wirkten . Es wurde eine außergewöhnlich große Menge .
nämlich 19 Kilogramm , Schwefelkohlenstoff verwendet . Der Unter -
nehmer hatte kein « Fachkenntnisse . Bei sachgemäßer Ausführung
der Desinfektion wäre der Unfall vermieden worden .

Schloß Eheshire niedergebrannt . Am Sonntag würbe das

Schloß Sir Philip Grey Egertons in Ehefhire in England durch eine

Feuersbruiist vollkommen eingeäschert . Fünf . Personen , unter

ihnen vier des Houspersonals und ein Feuerwehroffizier , sind in
den Flammen umgekommen . Zahlreiche kostbare
Kunst schätze , dartinter Gemälde von van Dyck , Rom -

ney , Brueghel fielen den Flammen zum Opfer , desgleichen die

gesamte Bibliothek von mehreren tausend Büchern und wertvollen

Manuskripten . Der Schaden wird auf über 5 Millionen Mark

geschätzt .

von Einbrechern niedergeschossen . Am Sonnabend abend hatten
in Katernbera bei Gelsenkirchen in dem Hause des Vorsitzenden der

Ortsgruppe der Deutschen Bolkspartei , Dr . Eckert ,

Einbrecher die Fenster erbrochen und waren gerade dabei , den

Schreibtisch zu öffnen . Einwolsner des Hauses riefen Nachbarn
herbei . Ingenieur Liebig und ein Herr Niederdrai nahmen die

Verfolgung der Diebe auf , die aber sofort auf die Verfolger schössen
und beide durch Reoolverschüsse niederstreckten .

vom karnevalsfest in den Tod . Am Sonntag abend wurde

auf einer belebten Berkehrsstraße in Essen ein ISjähriger Junge .
der sich mit seiner vom Karneoaissest zurückkehrenden Freundin auf
der Straße neckte , von der Straßenbahn Übersahren und sofort ge¬
tötet . Der Jung « war , um einer nach ihm geworfenen Papierschlange
auszuweichen , direkt vor die in Fahrt befindliche Elektrische gelausen ,
so daß der Wagen trotz scharfen Bremsens über ihn hinwegfuhr .

Rundfuakkonzert auf hoher See . Gelegentlich seiner ersten
diesjährigen Ausreise nach Südamerika hat der Dampfer „ Eap
Polonio " der „ Hambura - Süd " einen interessanten Sende -

versuch unternommen . Einige Tage nach dem Jnseegehen von

Hamburg wurde an Bord ein Rundfunkkonzert veranstaltet .
Die Darbietunoen des SchifftorchesterS wurden durch den

Telefunken - SchiffSröhrensender der „ Polonio " auf Welle 1760 Meter
verbreitet . Trotz der verhältnismäßig geringen Energie — der

Sender , der mit Telephoniezuiatz ausgelüftet ist , hat eine

Telegraphietleistung von maximal 1 Kilowait im Antennenkreis ,
also " etwa 2ö0 Watt mittlere Telepbonieleistung — wurden die

Darbietungen auch im deuischen Binnenlande sehr gut auf -
genommen .

mactit begehrt und

glücklich .
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Die Irau im Vajsersport .
Neben dem umfangreichen Gebiet der Leichtathletik bietet der

Wassersport der Frau Gelegenheit , dem in hohem Maße gerecht
zu werden , was zur Erhaltung der Lebensfrische vonnöten ist .
. �ier findet sie im Rudern und Schwimmen die Möglichkeit ,
ihre Glieder elastisch zu machen und die Körpersrische bei gleich -
zeitiger Stärkung der Muskulatur zu fördern . Herz und Lunge
finden bei dieser sportlichen Betätigung im Freien gute Durch -
bildung . Zum Wassersport gehören noch das Segeln , Paddeln
und in beschränktem Sinn M o t o r b o o t f a h r e n , das für eine

Sportätigkeit jedoch kaum in Frage kommt .

Das Interesse und die Teilnahme der Frau am Rudersport
hat überall stark zugenommen und die ganze Entwicklung des
�rauenrudersports läßt auf einen guten zukünftigen Verlauf hoffen .
Während das Rudern in Sportbooten bei uns seit etwa Mitte der
siebziger Jahre Platz gegriffen hat und anfangs nur der Sport de »
Mannes war . setzte es sich mit Anfang des 20. Jahrhunderts auch
für die Frau durch , zuerst sehr zaghaft , dann , mit zunehmender
Aenderung des Zeitgeistes , nahm es einen immer größeren Umfang
an und ist heute zu einem absolut populären Sport der Frau ge -
worden . Es ist große Vorsicht vor einer U e b e r l a st u n g des
Körpers geboten , der sich in der Pubertät befindet , ganz besonders
vor einer Ueberlastung feiner Herz kraft . Gerade der Rudersport
stellt an die Leistungsfähiakest des Herzens die größten Ansprüche ,
und da er beim „ Bolzen ' oder „ Kilometerfreffen ' leicht schwere Ueher .
treibungen zuläßt , droht jedem , gleichgültig ob Mann oder Frau ,
von dieser Seite die Gefahr , dem Organismus mehr zu schaden als
zu nützen . Eine allseilige Ueberanstrenqung der Muskulatur bringt
noch andere nachtellige Folgen mit sich. Während ein gleich -
mäßiges Steigen des Kräfteaufwandes zu positiven Resultaten
führt , wird eine über das Vermögen des Körpers hinausgehende
Kraftanwendung nichts für die Förderung der Gesundheit profitieren
lassen , teils dadurch , daß sich infolge der Ueberanftrengung eine ge -
steigerte körperliche Erschlaffung einstellt , teils durch verursachte
Schädigungen , die besonders am Herzen zu bedenklichen Kompli -
kationen führen können . Dies olles muh die Frau beim Rudersport
berücksichtigen und darf sich nicht durch falschen Ehrgeiz verleiten
lassen , ihrem Körper mehr zuzumuten als er normalerweise schaffen
kann . Dann wird auch das Rudern sie zur körperlichen Entfaltung
bringen .

In bezug auf die Technik des Ruderns sieht man das Skullen
den Frauenrudersport beherrschen , was wohl im Wesentlichen darauf
begründet zu sein schein� daß das Skullen das Gepräge größerer
sportlicher Eleganz trägt , als das Riemen , das in seiner aus -
geführten Form eine starke und wuchtige Ruderarbeit erfordert .
Abgesehen vom äußerlichen Unterschiede bietet der Rudersport der
Frau die größte Möglichkeit zur harmonischen körperlichen Aus -

bildung , womit der Zweck des Sporttreibens erfüllt wird . — Auch
das Segeln ist ein sehr verbreiteter und beliebter Wassersport ,
doch tritt hier die Frau weniger aktiv in Erscheinung als beim

Rudersport . Durch die bessere Durchblutung des Körpers , durch
tiefere Atemzüge in der reinen und sauerftoffhaltigeren Luft der

freien Natur bedingt , wird aber auch bei dieser Sportart das All -

gemeinbefinden gehoben . — Beim Paddeln sieht man im großen
und ganzen dieselben Verhältnisse , die einer Förderung der Gesund -
heit dienlich sind , wie beim Rudern , da es den Körper auch ottin

betätigt und der Frau durch die leichte Handhabung der . Kellen '
eine große Möglichkeit bietet , ihren Körper zu stärken .

In ganz hervorragender Weise aber sehen wir die Forderung
nach allgemeiner Ausbildung und Stärkung des Körper » durch das
Schwimmen erfüllt . Rudern , Segeln und Paddeln sind Sport -
betätigungen auf dem Wasser ; beim Schwimmen aber hat das

Zusammenspiel von Wasser und Muskclbewegung einen noch
größeren gesundheitsfördernden Einfluß auf den Körper . Das eine

stärkt und macht geschmeidig , das andere härtet ab und erhöht die

Widerstandsfähigkeit des Körpers äußeren Einflüssen gegenüber .
Hier ist das vereint , was eine lange Erhaltung der Körpersnsche der

Frau herbeiführen kann . Licht und Lust , neben Bewegung in

und auf Wasser , ist , was den Wassersport zur gesundesten Sport -
betätigung macht .

Moskowttlsche llnchrlichkeft .

Wegen unserer Auffassung über Arbeitersportfragen
sind wir von dem Berliner Bolschcwistenorgan , der „ Roten

F a h n c" , stets angegriffen worden . Wir sollten . verbürgerlicht '
sein , und die Absicht haben , dem Arbestersport seinen Klassenkamps -
charakter zu nehmen . Das Ganze nannten die Kommunisten in

Moskau und ihre Papageien in Deutschland - Berlin „s o z i a l d e m o-

kratischen Opportunismus ' . Zu unserem Erstaunen
finden wir in dem o s s i z i e l l e n P r o g r a m m des großen Box -
kämpf « ? Paolino - Diener ein ganzseitiges Werbeinserat
für die „ Rote Fahne ' . Soll das nun ein Bekenntnis zum
( sozialdemokratischen ! ) Ovportunismus sein oder vermutet die
„ Rote Fabne ' ihre . klassenbewußten ' Anhänger gerade bei den

privaten Boxkämvfen ? Die Titelseite des Programmheftes in

schwarzrotgoldener Umrandung , auf der zweiten Seite em Inserat
der . Roten Fahne ' — wir wünschen viel Glück !

5reie Schwimmer Charloltcnburg M. <£• "D. In einer

Zuschrift an uns legt der Vorstand der FSC . Wert aus die

Bekanntgabe der Namen der neuen Vorstandsmitglieder .
Vorsitzender ist Willi Herrmann , Charlottenburg , Lohmeyer -

straße 3; Kassierer : Walter Seidel . Charlottenburg . Sophie - Char -
lotte - Ztraße 106 ; Technischer Leiter : Waller Pisching , Charlotten -

bürg , Kaiserdamm 26, bei Schmidt ; Iugendleiter : Kurt Schmidt ,

Charlottenburg , Kaiscrdamm 26. — Wie uns mitgeteill wird , ist

gegen Herrmann und Schmidt wegen verschiedener Anarisse

gegen den Spartenvorsitzenden der Schwimmer ein Ausschluß -
verfahren beantragt worden . Wenn die gegen die Genannten

erhobenen Vorwürfe zutreffen — wir haben keine Veranlassung ,
daran zu zweifeln — , würde sich das Bild vervollständigen , das wir

in unserem Bericht von der Generalversammlung der . Freien

Schwimmer Charlollenburg 04 ' vor 14 Tagen von diesen 2luch -

sportlern entworsen haben . _

Molersporlfest des A. - T. - vnd Sp . - B. In Oberwiesen thal .
Die Teilnehmer an den W i n t e r s p o r t k ä m p f e n des

Zlrbsiter - Turn . und Sportbundes , die am 20. und 21. Februar in

Oberwiesenthal stattfinden , melden sich bei der Geschäftsstelle des
Bundes in Leipzig , Fichtestrahe 86. Quartiere beschafft Genosse
W. Richter in Oberwiesenthal .

Die Behauptung der kommunistischen Presse , daß zehn

russischeSkifahreran diesen Wintersportkämpfen teilnehmen .

entspricht nicht den Tatsachen . Der Arbeiter - Turn - und Sportbund

hat keine Einladung an die Russen erlassen und beim Bund ist auch

nichts bekannt von einer Einladung der deutschen Arbeitersportler

durch Rußland zu den am 20. bis 23. Februar stotstindenden Sport -

kämpfen in Moskau . Die Antündigunn der �b e l t e r - a s s e r -

s p o r t l e r Borlins , daß an ihren Waßersportkampien am 6. und

7 März eine Russenmannschaft teilnimmt , ist . wie wir er -

fahren , nur als Wunsch zu bewerten . Zwischen den Verbanden

haben teine Verhandlungen stattgefunden .

vom Angelsport .
Wenn irgendeine Sportart unter der Boreingenommenhest des

lieben Publikum » zu leiden Halle , so ist es gewiß der Angel «
spart . Was an Bosheit und Dummhest aufzubringen war , ist über
den Angelsport ausgegossen worden . Und doch hat in aller Stille .
trotz dieser Diskreditierung , der Angelsport seine Getreuen in allen
Schichten gesammell , so daß Weltfremde erstaunt heute fragen :
„ Arbeiter - Angler - Bund Deutschland ' , gibt es denn
so etwas auch ? Jawohl , so etwas gibt es heute , und nicht nur das
an sich ist bemerkenswert , sondern die Totsache , daß , während an -
dere Sportorganisationen durch die Wirren der Zell mehr oder
weniger lahmgelegt sind , der „ Arbeiter - Angler - Dund Deutschland '
als Ärbeiter -Sportorganisation einig dasteht . Der Angelsport war
bis vor etwa SV Iahren fast ausschließlich das Privileg der söge -
nannten „Bessersituierten ' . Es war ein „fürstliches Vergnügen ' ,
wie das Schachspiel ein Spiel der Könige war . Heute sst der Angel -
spart Allgemeingut , Tausende von Werktätigen finden ihre
Erholung und das durch schwere Fron , durch die Kleinarbeit des
Alltags verlorengegangene seelische Gleichgewicht dadurch wieder .
Ein Teil des Publikums sah im Angelsport die Ursache verschiedener
Krankheiten . Dem stehen die Urteile maßgebender angesehener Me -

diziner gegenüber . Noch heute betrachten viele Zeitgenossen die
Anoessporttreibenden als bedauernswerte Menschen , die einer

stupiden Beschäftigung nachgehen . Wie wenig dies zutrifft , ja wie

außerordentlich vielfältig dieser schöne Sport ist , beweisen die

Fragebogen des Bundes , die über Fangergebntfse an
den verschiedenen Gewässern , Monaten , Wetterumständen Bericht
geben , die Aufschluß geben über die Gewohnheiten der Wasser -
bewobner , über die in vieler Gestalt auftretenden Feinde im Tier -
und Pflanzenreich , über die Schädigungen durch schädliche In -
dustrieabwässer und auch über den nicht minder großen Fischfeind ,
den Menschen selbst , der mtt allerlei schädlichen Dingen Unfug treibt .
Wer will da noch sagen , daß die Anaelei stupide sei . Daß der

Angelsport aber auch zum Zwecke der körperlichen Crtüchti -
g u n g dient , dürste vielen , die diesen Svort nur oberflächlich be -
trachtet haben , begreiflich werden , wenn sie hören , daß der S" ort -

angler , der den Gebrauch der Spinnrute ausübt , oft Weg -
parllen bis zu 30 Kilometer in einem Angeltag zurücklegt , beim

ständigen Werfen des künstlichen Köders , bis zu 500 Würfe rechts
und link » wechselseitig je nach dem Schilf - und Rohrbestand auch
über den Kaps hinweg aiisfühll , so daß nach solcher Uebung der

Angler in Armen und Beinen merklich die wohltuende Rückwirkung

dieser Uebungen spüll . Daß bei diesen Uebungen im Freien auch
die Atmungsorgane die notwendige Abwechssung haben , versteht

sich am Rand « .
Es sieht also doch etwa » ander » au » um den Anaesspoll , als es

sich viele Neunmalkluge träumen lassen . Der „ Arbeiter - Angler -
Bund ' selbst ist eine junge Organisation , die auch hoffentlich bald

den Weg ins Spollkartell finden wird . Im Monat März veranstaltet
der Bund eine großzügige Provaganda über das ganze Reich . Der
Bund «rwallet . daß die Werktätigen in Stadt und Land , soweit sie

Anhänger des Angelsports sind , dieser Agitation ihre Aufmerksamkeit

zuwenden . _

Ausschreibung .
OclMirnf der ill »>w»kgrtir . ?er »I »te «nu» de » 1. tw- ii «» v » , S- mfr »

ssndet in kolarnbrn «TalTen gaU : »> kNr drt LN. ongfftfiloiTrn « Seteint und
Adtrikunnen : b> für der SS. InsTier nicht onaeschlollrne Vereine usw. ( Turner .
Schnrnnun «. ffuWnUer . ?u?n( vl - t - r nfoO . 1. MZunssch : SneenS ) IDfU
5000 Meter : 1«. ?tinent > lOU 0000 Meter . 2. Äugend OK/O» « WO Vit her;
fli . Annend Of f » 5000 SOctrt : 3. AnsZnqrrll 5000 Meter : Sa. AntAnnell )
5000 Meter : 4. Offene KInsse «Senioren ) 5000 Meter : 4a. Offene Klage
«Senioren ) 6000 Meter : 5. «leitete ( «üliroana 96- 81) 6000 Meter : 5a. AeNer -
( «ofironn « 96 —91 ) 5000 Meter : 6. AeNrrr ( Äofiroano 90 n. mittlere ) 6000 SBeVt :
6a. „eitere ( Äodroano 90 u. altere ) 5000 Meter : T. SMMWi : kb ' nendioni
1000 Meter : 7a. Auaeud 10( 11 1000 Meter : 8. grauen 2000 Meter : 8a. 5000 Meter .

Der 2-auf wirk» foTPofst «Ts (Sirtwl » wie eis OTannfcfwftsTöiif « ewttcL
Manntaiaften mttlien besonder » «enrelbet werden . lebe Mannkibaft degebt au »
vier Mann , von denen drei arwertet werden . Der erit einkonnnendr Säusrr
Inder OTotTe erb Sit 1 Punkt , der «weite 2 Punkte usw. Laufer . die in einer
Mannschaft nrltlonfen . werben oTine weitere auch für den ( WnaeNoirf ae-oer ' et ,
ebne ertra Ttartorid zu zoMen. — S' crlocTd für Manner ; TinzeNüi - ser 30 Pf. ,
Mannschaften 1 59!. ; für Trauen und Auaende <e>nzeNSuser 15 Pf . , Mann -
scharten 50 Pf . — llmkirldelok -- ! : Restaurant Wolssschlucht . gehlendors ( zwischen
Krumme Sänke irnb Schsachiensee ) . — M- Idunaen ( Nachmetdnnaen werden nicht
onaenommen ) bis 18. März an grich Avvelbarrm , Vellin - ffriedenan . Rubens »
ffrofie 6a. 3. «l . : Freie Srwrtvereinisun « SchSneberg .

Auhballresulkate vom 14 . Februar :
Seziri »taten ; Rordtska rnugte im Spiel aecen Adler 08 die Punkte od.

aeben . 1 ; 6 lautete da , Resultat . Spandau 2S datte aeaen Alemannia nicht
viel zu sagen . Trob de» eioenen Plabe » mußte (Ich Spandau ein V : 6 Befallen
lassen . Fickite . Rord fifluo Flchte - Gesundbrunnen mit 4 : 2. Rur knapp aewann
Adlet 13 mit 2 : 1 aeaen Arbel ter�portperein A. Unentschieden mit 2 : 2
trennten (ich S- ' ten und Wacker 20. Raibenow mußte mit 2 : 4 aeschlaaen die
Seimreise pon Minerpa antreten . Amateure schlua Wittenau dach mit 13 : 1.
Arn Cften aewann Stralau aeaen vberipree mtt 2 : 1. Suflifl . Wdel mußte sich
pon Trisch - grei mit 3 : 1 Beschlagen bekennen . Brandenbara 02 schickte Kämet
mit 11 : 0 geschlaaen nach Sau », ssrtatrrichsb - aen trol aeaen Sparta unvall -
ständig an und wurde mtt 0 : 4 aeschlaaen . Askania aaipann aeaen Weißenfee
leicht mit 6 : 1. Treptower DallipielNub gewann gegen Merkur mit 6: 2.

Serliner Arbeiter - Schachklud . ASt. «edding . Srielabend ( «den sireitag bei
Raß Marftr . 12 greiiao 19. gebruar . Portrog de» Schachkr rundes Buchmann
über Probleme ( Lärraszuge ») . Gäste willkommen .

Turnertnarte 1. Bezirk . Sonntag . 28. ( sebruar . 2 Ilbr . findet in Köpenick
in der Tirrn balle der KSruer - SchuIe dos Sallenweiiurnen des Bezirk « statt . Die
Vereine baden ibre Teilnebmen bis zum 21. d. M. an A. Soffmann , Köpenick .
«aiser - Milbelm - Str . 3, an anreiben . Die «ampkrlchterstßung findet um 1 Ubr
im Lokal Stadtpark . Badnbotstr . 1. statt .

Am Dienstag . 16. Februar , findet in der Schule Kaulsdorf . Adolfstraß «,
ein gufammenturnen der vereine Biesdorf . Raulsdorf und Mablsdsll statt .
Alles ist einaeladen . , , t . . . . ,_ _ ,

Rtele Sportperelniguna Schoneberg , skortfeßuna der Aabresborptnersamm .
lung am Sonntag . 21. ssebruar . 5 Ubr , in den Tolibri�Nen , Martin - Luther »
Straße 69. Mitgliedsbuch legitimiert , obnedem kein Stimmrecht .

«rbelter - Tpaetkartell Tbarlottenbnrg . Da fttr die Generalpariammlunq
kein Lokal zu bekommen war . findet am Mittwoch . 17. siebruor . 8 Ubr , eine
KartrllNßung Im Lokal pon Rippel . Gllin - , <?cke Kirch straße . statt .

SB Sparta . Die Deneralperiammlung wäblte folgende Sauptkunktronare :
1. Borsißender Georg Massentb . Koppenstr . 81: Geschöstssllbrer Walter Wächter ,
Brunnenftr . 82: Sauptsportwort Willi Staria , Berlin - Tempelbos , Ringbahn -
' �

8po »t »ercin Moabit . Geschäftsstelle Bruno Broske , Woldstr . 4L. Aus -
schreib una z>nn Woldlauf am Sonntag . LI. Tebruar . Start und Kiel:
Wasserspartplaß Plößensee . Manner etwa 5 Kilometer , Augend etwa 2>-h Kilo .
meter Sportlerinnen etwa 1 Kilometer . Knabe » und Mädchen Echnißeliagd .
Start ' nachmittaas 3 Ubr. S» wird erwartet , daß sich ( «des Mitalied �betligt
iin-h in die Tessnebmerliste cinaeiinet . Alle Rtchtteilnebmer müssen sich als
Kampfrichter zur Verfügung Nrven . Sstste Nnd berzlich willkommen .

Touiilcneertin „Die Raturfreunbe " . Zentrale Wien , vrtsornppe Berlin .
Mit ' we » 17 Februar , in der Aula Weinmelstrrstr . 16—17. Forileßimg der
Aabresaeneralrersammluno . Zutritt nur gegen Dorzeionna der mit der Jahre o-
Marie 1925 neriebenen Mitgliedskarte , «nfarni pünktlich H8 Ubr. — Abt .
Wedding ' Dienstoo , 16. Februar , im S« im Lüiticher Str . 48. Seite rar Abend :

Der Doa » um Lachen" . Gäste willkommen . — Abt . ftrietenitn : Dienstag .
16 Aebruar im Auoendbeim vficnbacher Str . 5a. Leieabewd : „ Bon und über
Arbeiterdichter " ' Gäste willkommen . — Abt. Prenzlauer Berg : Donnerstag .
18. idedtrar . 8 Ubr, im Jugendheim Schule Danziger Str . 23, Vollraa über

" ��Mnee �Äbuimmperein „Treibelt 1,6 ?- . B. Tretta, . 19. Tebruar .
« IIb - Mitalioderperiammluna bei Seidel , Schönbaufer Allee 156. Sonnabend ,
"0 we' bruar 3 Ubr . Großer Wiener Maskenboll in der Prater - Diel «. Kastanien .
allee 7 —9 Die «aelmäßigen Uebnngsstunden des Vereins finden Montag » pon
>£ « —7 Ubr und Donnerstags ( icierpiert ) pon Ubr im Stoitbai Prenz »

für Tport "und Körperpflege , 4. Bezirk , Prenzlauer Bera . Sißung
1' r'

i' c er ' »c11in er' �
«chw immaeiein ". Welle* veränstältll Sonntag , O. ssebrnar .

3 Ubr im Stadtbad sirledrichsbain . an der Schillinge . brücke. ein tnternes
Schwimmiest D- » Echuimmlest soll ein Bild vn der Vereinsarbeit wider .
soieaeln Aus dem gul aufgestellten P- egrnmm Tr- ' en die Ziofeiienichmimmkn .
tie Lebe, und SRcth' n"- norführnngen , Waiierballipiclc , der Frauen » und der
Lamrionreigen zu erwäbnen . Gintritt 56 Vi.

' ) Als Aniänaer gelten nur die Teilnehmer , die noch niemals den ersten ,
»weiten »der dritten Pia » belegt haben .

parteknachrichten
SiirienDnngen für tiefe Rubrik sind
Beel » » SW . 68. Ltndeuftraße 3.

für Groß - Ser ! kn
stet » an das Vejtrtoietretartot ,
i . Saf , 2 Trrn . recht », zu richten

7. Kret » ikbarlottenbnrg . Trete Schulgemeinde : Donnerstag , den 18. ffebruar ,
abend » 714 Ubr. Echillerstr . 26, Erdgeschoß recht », Odertertia . Vortrags .
und Ausspracheabend . „ Die Stellung des Bezirksamts zur Ginführung der
weltlichen Schule . * Berichterstatter Bezillsperordneter Genosse Kahen stein .

I. Kreis Wümeiebotf . Mittwoch den 17. fsedruar , abends 7>ä Uhr, Kreis »
mitgliedernersammlung mit Gästen in der Aula der Sinbenburg - Sdrole
am Sccpart . Vortrag des Genossen Stadtschulrat Dr. Löwenstein über
„Oeffentliche Grziehnngs - »nd Schnlfraaen *. Zahlreiches Grscheinen erbeten .

14. Krei » Renkölln . Mittwoch den 17. isebruar , abend » 7) 4 Uhr , erweiterte
Kreisporstandsilßuna an bekannter Stelle .

18. Kreis Deißensee . Dienstag , den Ist. ffebruar . abends 8 Ubr , im Rathaus .
Graßer Eißungssaol , Tollsehung de » Vortrage » de» Genossen Alerander
Stein . >4

Heute . Dienskacs , den tk . Februar :
7». Abt . Schöneberg . 8 Ubr tm Lokal Kettssß , Sedanstr . 60, Vorstandsstßung .

Sämtliche Bezirksfübrer müssen erscheinen . An dem Abend müssen säurt -
Eibe Dittma nn- Broschüren abgerechnll sein .

Morgen , Mittwoch , den 17 . Februar :
I. Abt . 7) 4 Uhr bll Dobroblaw . Swinemünder Str . 11, Sißunq der Kam.

munalen Komm isston . Wichtige Tagesordnung . Das Erscheinen aller
ebrrnamtNch tätigen Genossen und Genossinnen ist Pflicht . Des wetteren
ist es unbedingt erforderlich , daß die zustäudigen Bezirksperovdneten be-
stimmt erscheinen .

33. Abt . Konsumgenossenschaftler ! 7 Ubr Mitalieberpersanrmlung der 31. Ver¬
kaufsstelle In der Sckiulaula Sobenlobestr . 10. Dollraa : „Die Entwicklung
der Genossenschaften vnd ibre Bedeutuno für den Verbraucher *. Sämtliche
Mitglieder müssen erscheinen . Die Cinkcusskarte gilt als Ausweis . Referent
Genosse Groppler .

48. Abt . 7( 4 Uhr bei Vallentin , Gärlißer Str . 72, Aunkttonärstkung . Stel .
lungnabme zur Abteilunaoleitung .

4». Abt . Schwerhörige . 7� Ubr im Augendbeim LIndenstr . 3, 2. Seck, 3 Tr .
link », Monatsperlammlung . Vortrag : . . Aü' stenabsindnna — Volksent .
scheid*. Referent Vaul Audrian . Sämtliche Vli ' alieder müssen erscheinen .

67. Abt . Gba' lottenbnrg . 8 Ubr bei Erunert , Echlüterstr . 47. Funktionär .
stßung .

82. Abt . Stegliß . 8 Ilbr bei Schellbase . Ab orn straße . Mitasiedernallammlung .
Bortraa : . . ss - eidenkr - rtrm und iTenerbastvrtunq *. Referent Genoise Rotb .

84. Abt . Lankwiß . 8 Ubr bei Lebmann . Kaiser - Wilbelm - Str . 25 —%. Di».
kutierabend Aber . . Demokratie *.

« . Abt . Renkössn . 82. und 97. Bezirk : V4 Ubr km Lokal . Sturm - Ecke*.
Kaiie - . Ariedllch - Str . 148 2. Bortraa des Genossen Erwin Marguardt über
„Kapitalismus und Sozi . nlismu »*. Anteresstelle Genossinnen und Genossen
der Rochbarbezirke sind herzlichst eingeladen .

124. Abt . Mablsdoes . Desientliche Bellammlima abends 8 Ilbr im g
PI Lokal Emil Anders . Babnbofstraße . Thema : „ Gegen die ickorde - unaen NZ
Pi der deutsckian Astrsten *. Referent Aranz pon Puttiamer . Wir erwallen pl
sp zahlreiches Erscheinen .

' l i l ' lif ' J M I
44. Abt . Die bestellten Dittmann�inoschüeen stnd am Donnerstag , den

18. isebruar . abend » von 6 —7 l ' br bei Elchber " . Reichenberqar Sir . 6, abzuholen .
Iungsozialisten . Gruppe Süden : Seute . Dienstaa . den 16. iseibruar . abends

8 Ubr in der Anristische » Sprechstunde . Linbenstr . 3, Vollraa : „Technik und
Wirtschaft *. — G- i - pne Aeiti >ckendo- s: Senke . Dienstag , den 16. ickebruar , abend s
7( 4 Ubr . Im Schillfcenf: aus , Reinickendoll - Dst . ReOdenzstr . 1—2, Beteiligung an
der Kreisdelegiereenpersammluna der Partei . Vollrag : „ Das Seidelberger
Programm * . Referent Call Wermutb . Parteimitgliedsbuch dient als Aus -
weis . — Gruppe Lichtenberg : Saute . Dienstag , den 16. Debruar abends 7>4 Übe,
tm Augendbeim Paeloue 10, Vollraa : „ KammunolpoNtik *. Wichtige Gruppen ,
angelrgenbeiten . SAA. . Mitalieder str ' s willkommen .

Beeeinianng soz ' aldemokratischee Studenten . Seirte . Dienstag , den 18. De»
brwar , abend » 8H Ubr . im Sozialwissen ichaktlichen Klub . Wilbelmite . 48, 8 Tr. .
Arbeitsgemeinschaft übte Renner » . . Wirtschaft als Gesamtprozeß und Soziall¬
steruna . Thema : . . Bank» und Börsenwesen *.

Arbeitsgemeinschaft der K- ndeefiennbe nnd Keete S- bnioemllnbe tn Schöne -
bePg. Donnerstaa . den. 18. Rebruar , abend » 8 Ubr . in der Aula der Gemeinde »
schule Aeurigftr . 56—57. Bericht unserer Gbarlartenbimger ssreuickie der welt -
lichen Schule , ffreunde und Gönner derselben sind defondars eingeladen .

Frauenveranstaltun ? en :
>. Kret » Tiergarten . Arbeitermoblsabll : Dienstag , den 18. ffebruar . abend »

714 Uhr, im Bezillsamt . Klopstockstr . 24. Kimmer 4, 2. Kursusabend . Bor »
troa der Genossin Doro iTadiau .

N. Kell » Schöneberg . Kreisausschuß für Artbeltermofilkabll Und Kinde -schert :
Dienstag , den 16. Rebrimr , abends 8 Ilbr . bei König . Aeirria », Ecke Pllnz -
Georg - Straße Vollkonferenz . Vortrag : „Mrforgeerziebung *. Referentin
Genossin Geoee .

71. Abt. Stfiönebero . Mittwoch , den 17. Rrbnuar , abend » 7( 4 Ubr , bei Groß .
Sedanstr . 17, Vortrag ' „Erwerbslosigkeit und soziale siürsonge *. Neigte n»
tin Gellrird Sanna . M. d. L.

116. Abt . LIchtenbeeg . Mittwoch , den 17. ssebnuar , abend » 7((. Übe. bei Albrrckrt .
Borbaaener Str . 62. Ecke Neue Bahnbofitraße , Seitercr Abend . Gäste stnd
berzsschst willkommen . _

�uaenüveranllaltunyen .
Gpmnafkikknllrs baute , Dienstaa , ab 7ßr Ubr im Augendbeim Linbenstr . 3.

heute . Dienstag , den 16 . Jebniar , abends 7Vi Uhr :
Gesundbrunnen : Schule Gvtbenburger Str . 2. Vortrag : „Demokratie oder

Diktatur ?* — Rorbost I: Augendbeiiu Neue Könlgstr . 21. � Goeilie - Abend. —
Gchönbanser Dorstadt I: Schule Adienstr . 17. Vortrog : . Schundliteratur und
Kinoschund *. — Prenzlauer Vorstadt : Schule Danziger Str . 23. Vortrag :
„Körperkultur *. — Südwesten : Augendbeim Velle - Allianee - Plaß 1. Portrag :
„ Die ssrau in bürgerlicher und sozialer Ethik *. — Salensee : Schule Aoachim -
ssnedrickz -Ell . 35 - 36. Gloßdrenner - Abend . — Schönebarg I: Der Bortrag
„ Jugend und Partei * findet nicht tm Augendbeim Ziubensstraße . sondern im
Rahmen der Warbebezirksmitgliedervellammlung im Reuen Rathaus ( Mittel -
stand eckt!che) statt . — Reinickendors . Ost : Augendbeim „Seebad *. Restdenzstr . 46.
Vortrag : „ Wie stellen wir uns zur deutschen Vellassung ?* — Buchholz : Lokal
pon Rossack. Sauptstr . 71. Bollrag : „ Aus dem deutschen Bauernkrieg *.

*
Weddwg - Rord : Schule Mllllerstr . 48. Am sirelbag . den 19. d. M. . Bortraa :

„ Wir und die Wanderpogeldewegung *.

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold ' .

Geschäftsstelle : Berlin S. l4. Eebastianstr . 37) 88. So? 9 Tr.
Tiergarten : Mi. , d. 17. , abends 8 Uhr. Mitgl . - Vers . im Anwsliof .

ul - d Vortrag . Geschäftliches , gemütliches Beisammensein mit Damen .
Tanz . 29 Vi. zur Deckung der Unkosten . 7 Ubr erweiterte Vorstandssißung
daselbst . — Sedbing : Mi. , d. 17. . abend » 7( 4 Ubr . Augendabteilung und all «
spvlllich infereiTietien Karneraden im Jugendheim SchönftedtNoaße . 5 Tr . —
Prenzlauer Berg , Balkan : Vollpers . bei Krause , Greiiswalder Str . 50, am
17. 2. . abcnd » 5 Ubr (nicht 19. 2. ). Bericht pon der Deleaiertenpers . — Kranz .
berg : Do. , d. 18. , abend » 8( 4 Uhr , Enlaegennahme der Fahrkarten für Sem »
dUr « im Stadtliad Kreiuberg . — Köpenick und Untergruppen : Do. , d. 18. ,
abend » eßt Ubr. Köllntscher Platz . Adfabll nach ffriedrichshagen , Saalschutz .

Mllnekeschee Männerchor Berlin 1966. Wegen Perbinderrrn « de» Ebor .
meisters iindet die Uebungsstunde am Mittwoch . 17. ssednuar , abends pünktlich
8 Ubr, statt .

Arbeiter - Radio - Klub Dentschland », e. B. , Oranienstr . 182. Abt . Südost :
Dienstag . 18. Aebruar , 8 Ubr . bei Dessin . Köpenickar Eir . 9b, Vortrag , siunk -
freund Aiicher spricht über die elementarsten Begriffe der Radiotechnik . Gäste
willkommen .

Verein dar Schleswig . Soffteiner (gegr . 1888) . Dienstag . 16. ssebruar , 8 Ubr.
Plattdeutscher bunter Abend im Deutschen Sos . Luckauer Str . 15. Landsleute
und Gäste willkommen .

Bund entschiedener Schnlresormer . Oeffentliche Monatspersammlung Diene »
tag . 16. ffobruar 7( 4 Ubr. im Werner - Siemeirs . Realanmnasmm . Soften itoufen .
straße 47— 48. „ Gemeinsame Erziehung beider Geschleckter durch beide (Sie-
schlechter . * Rodner Paul Geheeb , Leiter der Odenwaldschuie , Tamp Oelsken ,
Lydia Stoecker . Freie Auasprache . Unkostenbeitrag erbetrn .

Arbeiter - Abstinentrnbund , Gruppe Südost . 17. ! ?ebruar , 7( 4 Uhr , in der
Geschäftsstelle , Engelufer 29, 1. Gruppenadend . Aussprache : „ Die Arbeit der
Ortsgruppe " .

Gemeinschaft prnletallicher ffeeidenker , Steglitz . Mitoliederpellammluna
uird Ellernabend Mittwoch . 17. ffebruar . 7( 4 Uhr, im Restaurant Wende .
Berlinickestr . 1. am Rnaeplatz Vortrag de » Genassen ffrirdag .

Die ffreunde der internationalen Kleinarbeit . See , ticke Einladung zu der
am Mittwoch . 17. Februar , stattfindenden Kusammenkunft . die im Vorwärts -
bau ». Llndenitr . 3 (Auristisches Sprechzimmer ) , abends 8 Ubr beginnt . Frau
Dr. Wegscheider . M. b. L. : „Erlebtes auf internationalen Kongressen " . Anter -
essenien urrd Gäste herzlich willkommen .

Mieterbnnd Kreutberg c. V. Generalperiammlung Mittwoch , 17. Februar
7>4 Uhr . in den Vilich. ' : fälen , Vlückerftr . 61. u. a. : Vortrag Ernst Rüben
über „ Der Kampf um ein soziales Wohnungsrecht *. Gäste willkommen .

Der «eichsbnnd der Kriege bclchätiaten , KriegsieUnrbmer und Krieger -
binierbliebene ». Ortsgruppe Steukölln . peranitaltet Donnerstag 18. Februar .
7( 4 Uhr , im (Slnbliffcivcnt Karlsqarten . Karlsgartenstr . 6—11 . eine Mitglieder »
persammluna . Lichtbilderoortrag : . Bau urrd Entstehung unserer Erde *. Ein -
geführte Gäste haben Kntritt . „ � . . „ «Arbeiterperrin für Biochemie nnd Lebensresorm i. V. V. , Bezirk Sallefche »
Tor . Mitglisderperiammlung Donnerstag . 18. Februar , 6. 8 Uhr , bei Maoß
Bergmannstr . 97. Referat de» Bioloaen Kucket über „Erkrankungen de»
Sörzens und biochemische Seilnng *. Gast « willlammen .

Vartran Professor De. Meede . Leiter de « psycho' ecknischen Laboratorium »
der Tecknischeir Sockschule Ebarlottenbirra : „Ratianglisseruna der Sandarbeit *.
Frelna . 10. Febrnar . 7rt. Iis - in der Technischen Sochschule Eb- rlottenbur «.
Berliner Straße . Saal 361 E. B.

verein der Vasener . Sonntag , 21. Februar , rm Logenhame Kleiststr . 12,
Ball mit tünstlenicken Darbiertrngen Poiencr Lanbslente möbrenb der Tanz »
pausen . Beginn 7( 4 Uhr. Eintrittskarten zu 2 M. einschl . Lustbarkertsstm - rr
« n der Abendkasse . Alle Bosener Landsleute stnd berzlrch «ngelohen .



Keine RalionaWerung ohne Senkung der Geivinnanspmche !
Ein Beispiel aus der Maschinenindustrie .

Weil große Teile der deutschen Industrie weniger verlaufen , als

sie produzieren könnten , weil ihre Preis talkulation höher

liegt , als der erzielte Preis , ist Rationalisierung der Industrie
die große Forderung des Tages . Die deutschen Unternehmer haben
diese Forderung anerkannt . Nur legen sie sie nach ihrer Art aus .
Sie wollen Steuern , Zinsen , Soziallasten , Lohn -

summen , auch Leerlaufs - und falsche Organi -
s a t i o n s k o st e n sparen . Im Endeffekt heißt das , das zeigt die

Millionsnarbeitslosigkeu , sie legen st i l l und verkaufen Betriebe

auf Abbruch und Maschinen als Schrott . Auf die Gefahren
dieser Art von Rationalisierung haben wir immer wieder hur¬
gewiesen . Wir haben immer wieder mit Nachdruck unterstrichen ,
daß für die Reduktion der Produktionskosten und für die erfolgreiche
Senkung der Preise die Verkleinerung der einkalku -
lierten Gewinnansprüche viel wichtiger ist ( abgesehen
von der Verringerung der technischen Betriebskosten , der Zinsen
und der Verwaltungskostens , als die Reduktion der Lohn - , Sozial -
lasten - und Steuersummen . Löhne , Soziallasten und Steuern , die
der Einzelunternehmcr unvroduklio nennt , weil sie ihm die
Dividende kürzen , sind nämlich in gesamt wirtschaftlicher Be -

trachtung letztlich die einzigen produktiven Kosten ; denn sie
allein werden effektive Nachfrage der Konsumenten , die den Gewinn

bringen müssen , während die Material - , Abnutzung » , und Kraft -
kosten im Betrieb immer wieder für die nächste Produktionsperiode
voll zur Verfügung stehen müssen . Bevor man nicht unter Geschäfts -
cuisicht oder vor dem Zusammenbruch des Unternehmens steht ,
denkt kein Unternehmer an die Reduktion der Gewinnansprüche des
Kapitals . Vor einigen Wochen haben wir aus den Gold -
b i l o n z e n der deutschen Aktiengesellschaften nachgewiesen , daß in
den meisten Industrien die Gewinnansprüche der Unternehmer um
Z0 bis ZÜO P r o z. höher sind als in der Vorkriegszeit , ob -
wohl Produktion und Absatz dieser Industrien tellweise weit
unter denen der Vorkriegszeit liegen . Eine Untersuchung über die
Entwicklung der Maschinenindustrie im letzten Heft
des . Hamburger Wirtschaftsdienstes " gibt uns Gelegenheit , das Miß -
Verhältnis zwischen den Gewinnanfprüchen und der Betriebsleistung
auch nach der Gesamtlage in der Maschinenindustrie und den Ab -
s ch l u ß bilanzen von neun der größten deutschen Maschinenfabriken
nachzuweisen .

Mißverhältnis von Gewirwansprüchen und vetriebsleistung .
Für dos Jahr 1824 wird die Gesamterzeugung der Maschinen -

industrie der Menge nach auf 2,0 bis 2,2 Mill . Tonnen ange -
geben ; dem Werte nach auf 2,6 bis 3,0 Millardem Der Verein
Deutscher Maschinenbauanstolten hat den Wert der Erzeugung des
Jahres 1813 auf 2,5 Milliarden Mark geschätzt . Berücksichtigt man
eine Preissteigerung seitdem von 35 Proz . , so kommt man für 1313
auf eine Mengenerzeugung von 2,6 Millionen Tonnen , also auf ein
Mehr von mindestens 20 Proz . Die gewaltige Betriebsausdehnunz
der Maschinenindustri « in der Kriegs - und Inflationszeit ist bekannt .
Sie kommt auch in der Vergrößerung der Belegschaft zum Ausdruck ,
die von 450 000 Mann 1813 auf 600 000 bis 650 000 Mann im
Jahre 1824/25 gestiegen war . 80 Proz . der Vorkriegslcistung stehen
deute also vielfach vergrößerte Betrieb «, damit auch vielfach ge »
steigerte Abschreibungs - , Leerlaufs - und Derwaltungskosten und
wenigstens im Geschäftsjahr 1824/25 «ine mehr als 30 Proz .
gesteigerte Belegschaft gegenüber . Haben die Unternehmer der
Moschinenindustrie aus der Verringerung der Leistung und der
Steigerung der unproduktiven Leerlauf - und Verwaltungskosten für

die Bemessung ihrer Gewinnansprüche die Konsequenzen ge -

zogen ? Nein ! Obwohl der gegenwärtige höhere Zinsfuß , um den

Aktien einen Kurs von 100 Proz . zu erhalten , statt wie 1913 ein «

Dividende von 7 bis 8 Proz . , heute eine solche von mindestens
10 bis 12 Proz . verlangt , ist nach der reichsamtlichen Statistik das

dividendenbeanspruchende Kapital der Maschinenindustriegesell -
schaften noch um durchschnittlich 3 0 Proz . höher angesetzt worden
als 1913 . Zur normalen Verzinsung des Kapitals müssen also Ge -
winne in die Preise einkalkuliert werden , die ein um 30 Proz .
höheres Kapital mit einer mindestens um 3 bis 4 Proz . höheren
Dividende versehen . Solche Dividendenansprüche verteuern natürlich
die Kalkulation , verringern die Konkurrenzfähigkeit , drosseln den

Absatz .
Das Mißverhältnis In den Bilanzen .

Run ha , Welt es sich bei diesen Ziffern um Schätzungen oder

Durchschnitte . Ihre Beweiskraft könnte bezweifelt werden . Aber
die Abschluß bilanzen von neun der größten Maschinenfabriken ,
deren technische Leistungsfähigkeit , Finanzkrast , Werbekraft gewiß
den Durchschnitt über st eigen , unter st reicht nur unsere
Feststellungen . Er handelt sich um die MAR » Bamog - Meguin ,
Schwartzkopff , Orenstein u. Koppel , Ludwig Loew « . Deutsche Mo -

schinen , Berlin - Karlsruher Industriewerke , Lindes Eismaschinen ,
Maschinenfabrik Humboldt . 1913 vertellten sie 7 bis 30 Proz . .
1924/25 vertellten zwei 8 und 14 Proz » die übrigen blieben ohne
Dividende . Die Bilanz summen betrugen 1913 insgesamt
475,77 Mill » 1924/25 nur 363,03 Millionen . 1913 erlangten ober
nur 164,1 Millionen eine Dividende , und zwar eine um mindestens
3 bis 4 Proz . niedrigere Dividende . 1924/25 waren es 192,88
Millionen , die , statt 7 bis 8 Proz . 10 und 12 Proz . beanspruchten .
Dabei betrug das flüssige Betriebsvermögen , da » den Umfang
der Geschäfte erkennen läßt , 1913 324,50 Millionen ; 1924/25
dagegen nur 211,04 Millionen , also um ein volle » Drittel

weniger . 1913 tonnten 7 bis 30 Proz . Dividende erzielt werden ,
obwohl noch 64,30 Millionen Obligations - und Hypotheken -
schulden zu verzinsen und zu tilgen waren . 1924/25 sind
infolge der Inflation daraus 7,12 Millionen geworden .

M
Wenn also die deutsche Maschinenindustrie heute über zu hohe

Kosten , über mangelnde Konkurrenzfähigkeit und geringe Beschäf¬
tigung klagt , so muß sie an diejenigen Posten in ihrer Preiskalku -
lation erinnert werden , die in schreiendem Widerspruch zu ihren
Leistungen stehen . Das sind die Gewinnansprüch « des Kapitals . Es
heißt die Wirkung zur Ursache verkehren , wenn man mit der

ungenügenden Dividende die schwierige Lage der Industrie
begründen will . Diel richtiger wäre es , die übersteigenden Gewinn -
anspräche als eine der Haupt Ursachen aller Schwierigkellen zu
erkennen . Wenn die Ralionalisierung in der Maschinenindustrie
Erfolg haben soll , so gehört dazu infolgedessen die Reduktion der

Gewinnansprüche in allererster Linie . In sehr wellem Um -
fang würde sie von vornherein Stillegungen . Betriebsabbrüche und

Verschrotungen überflüssig gemacht haben . Für keine Industrie
ist es so widersinnig wie für die Moschinenindustrie , von deren
Produktion wenig st ens 75 Proz . im Inland bleiben und
die abhängig ist von jenen Konsum - und Verkehr ? industrien ,
denen sie die Maschinen und Werkzeuge liefert , die Rationalisierung
der Betrieb « über die Senkung der Konsumentenkaufkraft durch -
zuführen , von deren Stärkung allein der Maschinenindustrie jene
Aufträge zuwachsen können , ohne die alle Rationalisierung u m-
s o n st sein muß .

Kommunistische Wirtschastskunüe .
Oder : ick dementiere mir auf derselben Spalte .

Wir wissen uns wirklich frei von dem Vorwurf , den wirtfchasts -
wissenschaftlichen Exkursionen der » Roten Fahne " mehr Be -
achtung zu schenken , als diese verdienen . Man kann eben nicht zu -
gleich Moskau und dem Sozialismus dienstbar sein . Was aber dieses
angebliche Arbeiterblatt am Sonntag in seiner Wirtschaftsbetloge
seinen Lesern an Kritiklosigkell zumutet , das übersteigt schon fast
die Grenzen des Erlaubten . Man lese die folgende Lobpreisung für
die englische Bourgeoisie :

Vergleichen wir die Behandlung des Krisenproblems in E n g -
l a n d und in Deutschland , so bemerken wir , daß die klügere
und weitsichtigere englische Bourgeoisie viel zurückhaltender in
ihrem Urtell und in ihrem Vorgehen ist als die deutsch e. In
England wird in großen Kommissionen die Frage von allen
Sellen untersucht und beleuchtet , und die englische Bourgeoisie
kommt letzten Endes zu dem richtigen Schlüsse , daß eine Besserung
der Wirtschaftslage Englands nur von einem allgemeinen Auf .
stieg der Weltwirtschast zu erwarten� ist . Die deutsche
Bourgeoisie und die deutsche Sozialdemokratre
begnügen sich mit den Schlagworten : Reinigung und
Rationalisierung der Produktion .

Also w i t haben es nicht notwendig , da » Kapital zu
besseren Wirtschaftsmethoden zu zwingen — meint die » Rote Fahne " .
Eine Reinigung von den immer noch vorhandenen Schieberexistenzen

und Profllpraktikern der Inflation brauchen die kommunistischen Ar -
beiter nicht . Di « Preise sind ja so wundervoll niedrig , die
Löhne so wohltuend hoch . Das ist wie gesagt , nicht unsere
Meinung , aber die der » Roten F a h n e" , der natürlich die fach -
liche Feststellung der Reinigungskrise nicht in den Agitationsplan
paßt . Dafür verweist sie auf England ! Uns und vielen anderen
war bisher nicht bekannt , daß da » englische Pfund einmal gleich
einer Billion Pfund war . Deshalb glaubten wir immer , daß die

deutsche Wirtschaft und ihre Erfolgsaussichten immer noch
etwas anders zu bcurtellen seien als die englischen . Aber
mir vertrauen fest auf den Erfindungsgeist des kommunistischen
Wirtschastsredakteurs , der uns morgen klar machen wird , daß Eng -
land auch ein « Rieseninflation ( 1 Pfund gleich 1000 800 000 000

Pfund ) durchgemacht habe . . .

Wenn man wirklich schon mogell , so sollte man da » doch
wenigstens so gescheit machen , daß man sich nicht noch auf der -

selben Spalte des gleichen Blattes dementiert . Gleich
noch dem ohne jeden Anspruch auf eigene Erkenntnis vor -

gebrachten Angriff gegen die Sozialdemokratie sieht sich die

. Rote Fahne " genötigt , eine Stell « aus dem . Vorwärts " abzu -
drucken , in der wir unsere Auffassung vom Wesen der Krise
und den Aufgaben der Arbeiterschaft am Beispiel der Braun -

schweigischen Kohlenbergwerke niedergelegt haben . Die

Stelle lautet :

»Dieser privatkapitalistische Erfolg , der sich auch in der Der -

ringerung der Belegschaft ausgewirkt hat . muß aber auch Z»
den stozialen Auswirkungen gebracht werden , die er er -

möglicht . Die erhöhte Förderu/tg zu geringeren Kosten muß , wenn
nicht Kartelldiktatur es verhindert , in gesenkten Preisen
und dieie in der Stetgerung des Absatzes , ver -

mehrter Beschäftigung und Verkürzung der� Ar -

b e i t s z e i t ihren Ausdruck finden . Auf diese sozialen Schluß -

folgerungen wird die Arbeiterschaft wie immer bei der Rationali -

sicrung so auch hier mit besonderem Nachdruck zu achten

haben . "
Dieses Zitat ist eine glatte Widerlegung der oben

wiedergegebencn Behauptung , die Sozialdemokratie wolle mll dem

Schlagwort « » Reinigung und Rationalisierung der Produktion " der

Krise freien Lauf lassen . Denn es belegt unsere überdies un -

ausgesetzt wiederHolle Zluffassung , daß die Arbeiterschaft in den

Krisenprozeß eingreifen , aus ihm ihre Schlußfolgerungen

für die Gewerkschafts , und Wirtschaftspolitik ziehen

müsse !
Was sagt nun die » Rote Fahne " zu ihrem eigenen Dementi ?

Hier ist es :
» Das find gutgemeint - Phrase » der Refor -

misten . "
Und um zu . beweisen " , daß es wirklich nur Phrasen sind .

schwindelt sie das Blaue vom Himmel herunter , so etwa , daß die

Gewerkschaften nicht für den Achtstundentag eintreten , daß sie die

Opfer der Krise nicht schützen und so weiter .

Mll diesen haltlosen Methoden kann man . beweisen " , daß der

Mond ein Pfannkuchen ist .
Aber weih man , ob Moskau nicht noch einmal die Parole

ausgibt , daß auch solcher Blödsinn von der » Roten Fahne "

vertreten werden muß ? Bei dem unbegrenzten Vertrauen

in die Gutgläubigkell ihrer Leser , das die Redaktion der » Roten

Fahne " auszeichnet� muß man das schon für möglich annehmen .

Wir unserenteils werden das jedenfalls unseren Lesern dann

nicht oorenthallen . _

. Herabsetzung� der verkaufsprovistonfur pfanübriefe
Viel Lärm um nichts .

Der Zentralverband des Deutschen Bank - und Bankiergewerbes .

Sonderausschuß für Hypothekenbankwesen , macht der Oeffentlichkeit

Mitteilung , daß die privaten Hypothekenbanken beschlossen haben ,

die Vermittlungsprovision für den Vertrieb von Pfandbriefen und

Kommunalobligationen bedeutend zu ermäßigen . Die so-

genannten Bonifikationen werden auf 2 Proz . herabgesetzt . Es wird

die Hoffnung ausgesprochen , daß auch die ösfentlich - recht -

lichen Kreditanstalten und Landschaften eine entsprechend « Ver -

einbarung treffen werden .

Es ist damit zu rechnen , daß auch dieser Schritt in unin -

formierten Kreisen als ein Opfer betrachtet wird , das die Privat¬

banken der Gesundung de « Kapitalmarkts und der Wirtschast

bringen . So will es auch das Kommunique des Zentrawerbandes .
Wie man aus mancherlei Erfahrungen mll derartigen Kommunique ?

zu vermuten ein Recht hat . läßt die Lage der Ding « am Geld -

und Kapllalmarkt die Sache tatsächlich viel nüchterner erschemen .

Nach unseren Informationen entspricht der Satz von 2 Proz . der

Durchschnlltsvergütung , die schon in den letzten Wochen in aller

Regel üblich war . Die Zeiten , in denen 4 und 5 Proz . gezahlt

wurden , sind längst vorbei . Darüber hinaus lagen die Bonifi -

kationen der öffentlich - rechtlichen Rcalkredllanstallcn schon

immer 14 bis 1 Proz . unter denjenigen der privaten . Die Er -

Wartung , daß die öffentlichen Realkreditanstalten folgen

werden , ist also zum mindesten überflüssig . Daß diese Erwartung

aber ausgesprochen wird und daß der Beschluß ol ? eine große

Sonderaktion im öffentlichen Interesse hingestellt wird , setzt die

Publikationsmethoden des Zentralverbonds des Deutschen Bank - und

Bankiergewerbes in ein merkwürdiges Lichll

_ _
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Zlorentinischer Karneval .
Bs » Max varthel .

Da » Albergo J &tont ' war ein internationales Haus , llnschein -
k�ar lag es in einer dunklen Gaff « hinter der Piazza della Signa m .
Den lichte » Schimmer von Michelangelos erzürntem „ David * auf
jenem Platz nahmen viele Gäste in die Herberge mit . ober nicht
feinen unbändigen Stolz , denn sie waren arme Tippelbrüder und
kannten das Haupt der Medusa viel besser als Perseus , der Held ,
der sie besiegte .

Bundschuh , der unter den Kameraden als Ballu » bekannt war ,
kam von Rom und landete in der verste «kten Albergo hinter dem
Palazzo Vecchio . Zwei Mädchen begrüßten ihn , Mafalda und
Gemma . die Töchter des unsichtbaren Wirtes , der in Amerika Dollar
häufeln wollte , um später am Arno ein Stück Land kaufen zu
können . Mafalda diente vor Iahren einige Monate in München
und kannte einige Brocken Deutsch . Gemma sprach nur ihr ge °
liebtes Toskanisch . Sie war das Aschenbrödel im Hause und der
Schatten Mafaldas , die in stolzer Massigkeit die Herrin spielte , die
Landstreicher bemutterte und den Ballu » ein wenig liebt «.

Bundschuh liebte Maskerade und Verkleidung , und so gab er sich
in Florenz als Holländer aus und versicherte , Maler zu sein . Ma -
, ' alda konnte viele Maler und lächelte nur . Gemma glaubte an
Ballus und bat um ein Bild . Mit dem schönen Leichtsinn junger
Jahre versprach er ein Bild und vertröstete das Mädchen auf die
Zeit nach dem Karneval . Mafalda war für irdische Dinge , und um
sie in das rechte Licht zu stellen , hätte man schon Bildhauer sein
muffen oder ein rettungslos Verliebter .

In der Herberge kam Ballu » mit feinen römischen Bekannten
zusammen . Er traf den Buchhändler , einen verkrachten Halbintellek -
tuellen mit beinah « wimperlosen Augen , auch der Journalist war da .
der schon lange für keine Zeitungen mehr schrieb , ein lunger Kerl ,
der unter dem Namen „ Türke * lies , weil er lange in Konstantinopel
gelegen hatte und zuguterletzt tauchten auch zwei Russen auf , schwere
Hungens , die sehr oft abends auf Balance gingen , das Messer oder
den Schlagring in der Faust , und mit diesen bestehenden und durch «
schlagenden Argumenten einsame Leute in einsamen Gassen an -
bettelten .

In Florenz konnte man schon leben , besonder » die jungen , gut -
gewachsenen Leute . Ein Herr Doktor am Arno zeigte sich dann
von der liebenswürdigsten Seite . Vor den Toren der Stadt lebte
ein englischer Professor , der nicht nur für antike Jünglinge
schwärmte . Ballus hotte kein Verständnis für diese Art der Männer -

sreundschaften , blieb lieber bei Mafalda oder Gemma sitzen und
ue rächt et « auch die anderen Mädchen nicht .

„ Komm los . * sagt « eines Tages der Buchhändler zu ihm , „ komm
los , ich habe mit dir zu reden . Wir wollen uns die Stadt ansehen . *

„ Sett wann interessiert dich die Stadt ? * fragte Ballu », „ du

bist doch sonst nicht so. Oder willst du in die Uffizien ? *
„ Du bist wahnsinnig, * lachte der Buchhändler , „ aber komm los

und laß dir erzählen . Mit dem Journalisten habe ich schon ge-
svrochen . Uebermorgen beginnt der Carneoale und mein Plan ist ,
mitten im Jubel und Trubel die Leute anzuinucken . Wir brauchen
dich als Staffage . Du haßt das anständigste Gesicht von uns allen .
du deutscher Träumer mit die blauen Augen . *

„ Grane Augen, * lachte Ballus . „ und nun erzähle weiter . *
Der Buchhändler schwieg , bi » die letzten Häuser der Stadt

I i Itter ihm waren . Er begann erst zu reden , als sie auf der Piazza
Michelangelo standen und das bergumkränzte Florenz sahen und

Ballus in Landschaften zu schwännen begann .
„ Mann Gottes , sei still mit dem Schmus und warte , bis der

Karneval vorbei ist, * sagte der Buchhändler . „ Wenn alle » bcne

iit , schwärme ich mtt . Aber heute bin ich nicht der schönen Aussicht

wegen hieraus geklettert , das kannst du schon glauben . Also der

Karneval . Am Palazzo Vecchio beginnt der Humbug . Siehst du .
dort . Das ist auch unser Spielplatz . Du stellst dich an der Säulen -
balle „ Wie heißt sie doch * auf , bei dem Mann , der die Medusa
geköpft hat , und machst große Augen und sagst : „ Armer Aus -

linder , vier Tage nichts gegessen . Helsen Sie , edle Damen und

Herren . * Da kommen wir angetürmt , denn die edlen Herren sind
wir . Der Journalist ist zuerst etwas verstockt , aber dann hält er
eine Rede an das Volk und sammelt für uns . Auch wir schmeißen
Geld in den 5iut . Das wird dann verteilt . Schätze , daß fünfzig
Lire zusammenkommen . Denselben Humbug spielen wir dann am

Gase degli Alighieri und vielleicht noch an der Chiesa di Sante Croce .

Hast du mich verstanden , armer Ausländer ? *

„ Sehr gut . aber ich weih immer noch nicht , warum wir auf
Ue Berge geklettert sind, * sagte Ballus .

„ Weil die zwei Russen eine ähnliche Sache schieben wollen , du

Kirch, , und weil in der Penne die Wände Ohren haben . Und weil
d: r General seinen Rekruten das Schlachtfeld zeigen will . Ver -

zcanden ?*
„ Benissimo . Generale . * lachte Ballus .
Am übernächsten Tag stellte sich Ballus , als der Karneval

begann , auf der Piazza della Signoria an der Säulenhalle „ Wie

beißt sie doch * auf , unter der Statue des Perseus , der das Haupt
! er Medusa weit von sich streckt . Uebcr den Platz wogte schon die

crsle Welle des beginnenden Festumzuges . Bunte Wagen rollten

vorüber , in greller Verkleidung huschten einige Masken vorbei , der

erste Konietti regnete . Ballus sah das alles und freute sich. Do

kam der Journalist mit dem Buchhändler und dem Türken .

„ Mein Herr, * wandte sich Ballus klagend an den Journalisten ,

. . mein edler Herr , vier Tage habe ich nicht gegessen . Ein armer

Ausländer bin ich und möchte gern in meine Heimat zurück . *

„ Niente ! * sogt « der Angesprochene mit so großartiger Verach -

i"ng," wie man sie nnr nachmachen , aber nicht selbst erfinden kann .

. . Niente Vagabonde . *
„ Signor, * spielte Ballus weinerlich weiter , „ davon werde ich

' acht satt , von dem niente ! * � »
Einige Masken drängten sich an dieses Zwiege,prach . Der

Buchhändler griff in die Tasche und schmiß eine Lire aus die Erde .

. . Bravo , bravo ! * klatschte ein Mann Beifall . Dieser Mann war der

Türk « .

„ Signori, * wandte sich der Journalist an die Zuschauer des

Spieles . „ Signori . ich bin gegen jede Bettelei , aber dieser Poverelli

scheint wirklich Hunger zu haben . *
„ Ja . ja . viel Hunger, * stammelte Ballus und erschrak , denn

plötzlich hatte er richtigen Hunger . , .
Ein « Maske mit papageienhafter grünbemalter Nase gab eine

Lire .

„ Und weil er Hunger hat und weil er nach Hause will , Signori ,

nrch weil sich seine Mutter um ihn die Augen auswentt , sein Va . er

keine Arbett hat und die Schwester im Sterben liegt , nur darum .

Potsdam über Nazareth .

\ \ : \ ' / / .

» Sie werden sich wohl entschließen müssen , Matth . S,40 einer gründlichen Revision zu unterziehen ! '

edle Damen und Herren , sollten wir helfen . Um die Tränen seiner
Mutter willen ! „ Eiiwu Saldo für den Man » , der vier Tag « nichts

gegessen hat ! *, rief er laut über den Platz , riß den Hut voin Kopfe ,
schüttete vier Solbi hinein und ging unter die Zuschauer sammeln .

Ballus stand starr , ein Standbild de » Jammers , unter dein

Haupte der Medusa . Innerlich lachte sein Herz , lachte über die
Tränen der Mutter , die Not des Vaters und die Sterbepein der

Schwester , über die Schatten und Schemen , die der Journalist frech
und überzeugend erfunden hatte , um einen schäbigen Hut mit gutem
Geld « zu füllen . Viele der Italiener lachten und glaubten an «inen

kräftigen Scherz , aber ihr Gelächter schüttelte nicht nur den Bauch ,
«z schüttelte auch die Börse . Als der Journalist mit seiner Samm -

lung fertig war , ging er wie ein Wohltäter aus Ballus zu , stopfte
mtt der Würde eines römischett Senatoren das Geld in die offene
Bettlerhand . Dann verbeugt « er sich artig vor den Masken und
dankte mit einer Neinen Red « . ( Schluß folgt . )

politifthe Anmerkungen
zu Scheffels 1 00 . Geburtstag .

Von Pros . Reinhard Strecker - Berlin .

Der hundertste Geburtstag Diktor von Scheffels ( am 16. Februar )
wird erheblich weniger geräuschvoll gefeiert als der fünfzigste . Damals

stand Scheffel auf der Höhe seines Ruhmes . Er empfing den Adels -

tttel und die Glückwünsche der ersten Mämier Deutschlands . Der

„ Trompeter von Söckinqen " und der „ Ekkehard * waren die meist

gelesenen Bücher Deutschlands . Alle lustigen Trinkgesellschaften
waren von Scheffels Liedern beherrscht . Heute aber gehört Scheffel
im Urteil der modernen Literaturhistoriker zu den Vertretern eines

überwundenen Geichinocks . Mit Richard Meyer werden noch viele

andere Scheffels Trankpoesie , die „ Bummellieder * , wie der Dichter

selbst sie nannte , für sein bleibendstes Werk hatten . Ob aber gerade

diese Art von Poesie an sich bleibenden Wert hat , darüber bestellen

wohl berecht - igte Zweifel . Uebrigens war Viktor von Scheffel selbst

trotz aller Feiern bei seinem 86. und HO. Geburtstag schon halb ein

toter Mann . Es ist ein trogischer Kontrast : in ganz Deutschland

liest man seine Schriften und jubelt ihm zu , aber er selbst ist bereits

cit Jahren unfruchtbar und bringt trotz glänzender Anlagen und

großer Anläufe nur noch Bruchstücke und Kleinigkeiten hervor . Sein

ganzes künstlerisches Schaffen drängt sich in die wenigen Jahre bis

in die Mitte der Dreißig zusammen . . �
In sein Leben fallen die größten geschichtlichen Ereignisse , die

Jahre 1848/49 und 1870/71 . Man sieht nicht , daß er innerlich davon

besonders tief ergrifsen worden wäre . Allerdings interessiert er sich

siir die revolutionäre Bewegung . War er doch auch in dem Lande

geboren , wo diese ihren Mittelpunkt hatte , in Karlsruhe in Baden .

Er war erst 22 Jahre alt und stand gerade damals im juristischen

Examen . Seiner hohen Intelligenz nach wäre Scheffel wohl be -

rufen gewesen , auch in der Politik eine führende Rolle zu spiele,, .

Man setzte Hofsnungen aus ihn . Karl Theodor Welker , der Heidel -

berger Professor und Abgeordnete , nahm vcheffel mit aus seiner

diplomatischen Reis « nach Stockholm . Ein « beneidenswerte Gelegen -

hett für den jungen Dichter , in die politische Welt einzudringen .

Vorübergehend war er auch Redakteur der „ Vaterländischen Blätter "

in Karlsruhe und machte am 13. Mai die große Ossenbnrger Volks -

Versammlung mit . Die revolutionäre Stimninng war auf dem Hohe -

puntt . Die Bauern hatten ihre Pferde und Wagen mit roten Bändern

und Blumen geschmückt . Aus dem Volke heraus sollte die Rettung

kommen , nachdem das Frankfurter Parlament versagt hotte . Biktor

von Scheffel wünschte damals , es möchte doch den rückständigen

Herren in der Karlsruher Regierung „ etwas von der trotz allen

blutroten Hasses gesunden Luft dieses Volkstages um di « Nase

wehen * . Die Rastatter Kanonier « , die an der Dersammlung teilge -

nommen hotten , gaben am nächsten Tage da » Signal zur Militär -
revolution , und der Großherzog mußte flüchten . Aber es war , als
hätte Scheffel auch schon etwas von dem tragischen Ausgang vor¬
ausgeahnt , denn er schüeßi seine Schilderung mtt dem melancholischen
alten Bers : „ Wo' s schneiet rote Rosen , da regnet ' s Tränen drein . "
Als Wilhelm „ der Kariätschenprinz " in Baden einmarschiert «, war ' s
mit den politischen Freiheitshofsnungen gründlich vorbei .

Im Grunde genommen war Schessei doch mehr neugieriger Zu -
schauer als aktiver Teilnehmer der Bewegung gewesen . Deshalb
nahm er auch das Ende mit kühler Gelassenhett hin . Anerkannt
werden soll , daß seine vornehme Gesinnung es nicht litt , in der
Untersuchungskommission gegen die Revolutionäre mitzuwirken .
Darüber verlor er sein « Stelle als Sekretär des Zivilkommissars
von Orff . Aber dieser Verzicht wurde ihm auch dadurch erleichtert .
daß er überhaupt nicht sehr an seinem juristischen Berufe hing . Nach
mancherlei Auseinandersetzungen mit seinem Vater hing er die Juri -
sterei nach kurzer Verwaltungspraxis in Säckingen endgüllig an den

Nagel .
Bor der Revolution während des studentischen Verbindungs -

lebens waren die Trinklieder entstanden . Nach der Rcvolittuijn als

Frucht einer Jtalienreis « und der germanistischen Studien des
Dichters , die er neben seinen juristischen berrieben hatte , entstand der

„ Trompeter * und „ Ekkehard * . Besonders letzterer wird
immer lesenswert bleiben als historisches Kutturbild , auch wenn die
beiden Hauptpersonen mehr Weisheit und Weltschmerz der Scheffel -
schen Zeit als Art und Denken des frühen Mittelalters verkörpern .

Natur , Humor , Wein , Romantik — das ist Scheffels Flucht aus
der Wirklichkeit in die Illusion , aus der hoffnungslosen Gegenwart
in eine Bergangenhett , in der sich di « Phantasie ungehindert noch
ihrem Geschmack einrichten kann . In diesem Sinne ist Scheffel ,
seine Zeit und die Verehrung , die er in ihr genoß , typisch . An un¬
gezählten Stammtischen wurden di « politischen Stimmungen und

Berstimmungen zwecklos geäußert oder vertrunken , mit denen sich
in der Aera der Reaktion sonst nichts anfangen ließ . Di « Romantik
lenkte die Sehnsucht nach besseren Zeiten aus di « Bergangenhett ab ,
wo sie politisch ungefährlicher war , als wenn sie sich aus die Zukunft
richtet . So ist Scheffels Schicksal nur zum Teil seine persönliche
Schuld . Sein « dichterische Schassenskraft aber erlahmte nicht zuletzt
unter der Einwirkung seines gewohnheitsmäßigen Trinkens . Was
in Scheffel an politischen Interessen vorhanden war , wurde damit

zugleich eingeschläfert . Die ganze Lustigkeit seiner Trinklieder be -

ruht vielfach aus der übermütigen Verspottung alles dessen , was

sonst im Leben ernst genommen sein will : Wissenschaft , Religion ,
Baterland . Idealismus . Die Kräfte , die fähig sind , die Well zu ver -

jüngen , konnten allerdings aus studentischer Weinseligkeit und roman¬

tischer Poetenschwärmerei nicht kommen . Und deshalb ist die Ge -

schichte , auch die Literaturgeschichte , über Scheffels Poesie zur Tages -
ordnung übergegangen . _

Die älteste Dynastie der Well . Die diplomatischen Vertretungen
Japans im Ausland hatten dieser Tage anläßlich der Wiederkehr
des Jahrestages der Thronbesteigung des Kaisers Iimmu , des ersten
Kaisers von Japan , ihre Bureaus geschlossen . Dieser Tag steht als

japanischer Nationalfeiertag hoch m Ehren . Kaiser Iimmu bestttg
den Thron in Pamato vor rund 3600 Jahren . Er war der Gründer
der Dynastie , die vom Jahre 600 v. Chr . an in ununterbrochener
Folge die Herrschaft ausübt . Tamato blieb das Verwaltungszentrum
Japans während der Regierungszett von über fünfzig Kaisern . Noch
heute besteht in dieser Provinz der hölzerne Tempel von 5?oryusi .
der vor mehr als 1300 Iahren errichtet worden ist und wertvolle
Reliquien enthüll . Er ist wahrscheinlich das älteste hölzerne Bau -
werk , dos heute noch in der Welt steht . Während der Regierung » -
zeit der Kaisers Genmyo von 706 bis 715 n. Chr . wurde die Haupt -
stadt des Landes vorübergehend nach Nora in der gleichen Provinz

oerlegt , im Jahre 794 a. Chr . wurde Kyoto der Sitz der Regierung .
die dann die Hauptstadt Japans blieb bis zum Beginn der Meist -
Periode im Jahre 1868 , in dem Tokio Landeshauptstadt wurde .
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aimmet losart germOL Prelsosserle ,
unter F. » an Sauplsroediiio » «ot .
wAet«, Linden ll . n tz- 8. � _ iWd

« it «fiAenbenutznng wirb mUbllertl, '
aimmet möglichst Rühe Rrtuibeeg sw
sucht. Preisosscrlen unter «. 28 an
Haupterpsditian Vorwärts , Lindensir . 2

WSMIeete mmmee . ein oder »wei. mit
Rodraclegenbeit von Ehepaar sunt
L Mär , gesucht . Preisangebote nilt
nitheren Angaben nnler 6. 15 an Haupt .
«ipedilicn de» Vorwärts issdb

stvatze
IWWWWWW�W MUenukst ;
' 78. Ecke Brücke nstratze .

ibcirpenhcitslänlc . Schlaitz : Pimsr 425.
siluraarbersben 45. silubedriien 20.
Rnrblsffel »30 . 6d)I «(f «iTtl . »ähiil «-
29. Bildwctlegtren IS �oldwek . T. ö-
�ry —y Eumnlin « nnboni - r - i *» M. *

Arbeitsmarkt

3«««« Mtbchen für Riebe - und anderg
Si: L?: , -n,i,nft <rf £rti "< hellt sin Mustev .
fchmibt . Rolfen ezstzgtz , tzg.

- - - -

■
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